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Am halbe Million rassische Verluste in den Karpathen
Deutsche Vergeltung

* Bon Zeit zu Zeit tun wir einen Blick hinter die Kulis¬
sen des Gefangenenlebens in den Lagern unse¬
rer Feinde.  Im allgemeinen wird dann wenig Erfreu-
l i che s berichtet. Leider haben wir ja nicht die Möglichkeit , die
volle Wahrheit zu erfahren, da die nach Deutschland abgehen¬
den Briefe der denkbar schärfsten Zensur unterworfen werden.
Es ist nicht erlaubt , die wirklichen Tatsachen zu melden , son¬
dern die scheußlichsten Zustände in hellstem Lichte zu preisen.
Auf wirklich geniale Weise gelingt es dem einen oder andern,
wirkliche Aufklärung zu bieten . In verschiedenen Fällen war
es auch die gegnerische Presse selbst, die in Schilderungen des
Gefangenenlebens einmal ausnahmsweise die Wahrheit zu
ihrem Recht kommen ließ und uns so einen Einblick in den
sittlichen Hochstand unserer Feinde tun ließ.

Die deutsche Regierung hat nie gezaudert , wenn ihr Fälle
menschenunwürdiger Behandlung bekanni wurden . Jedesmal
nahm sie die Vermittlung neutraler Mächte in Anspruch, um
die nötigen Auskünfte zu bekommen und Remedur zu schassen.
Leider läßt sich die Untersuchung in solchen Angelegenheiten
nicht so schnell durchführen, wie das deutsche Rechtsgefühl ver¬
langt . In einer Reihe von Fällen wirren unsere Feinde denn
auch schnell bei der Hand, und haben die menschenunwürdige
Behandlung zum Teil beseitigt , zum Teil gemildert . In
anderen Fällen wiederum war es nicht möglich, der Stimme
des Rechts und der Vernunft zmn Stege zu verhelfen , es
mußte zu scharfen Repressalien gegriffen werden , um auf diese
Weise dem Feinde Recht und Unrecht deutlich zu Gemüte zu
führen.

Das Letztere ist jetzt bezüglich England  geschehen.
England sonst als das „ritterlichste" Volk der Welt bekannt,
setzt die tapferen Bemannungen unserer Unterseeboote auf die
gleiche Stufe mit großstädtrschen Zuchthäuslern . Britische
Rechtslehrer haben zwar betont , daß die Unterseebootleute nur
einem Befehl ihrer Regierung gehorchen, und daß sie darum,
wie alle anderen Gefangenem behandelt werden müßten . Aber
was kümmern solche papiernen Erwägungen die englische Re¬
gierung , die Macht vor Recht gehen läßt und die Männer
unserer Unterseeboote in Zuchthäuser einsperrt . Ermahnungen

Vergebliche französische Angriffe
Großes Hauptquartier»  18 . April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen behaupten 158 Bomben airf See -Bahirhof

und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben. Wirklichren
fielen neun Bomben in der umgebnng von Ostende und zwei der
Brügge nieder , ohne Schaden anznrichten . Wrr bewarfen dafür
heute Nacht ausgiebig die von den Engländern belegten Orte
Poperinghe , Hazebronk und Cassel. In Berrv -an-Bac dran¬
gen die Franzosen nachts in einen unserer Gräben er« , wurden
aber sofort wieder zurückgeworfen.

Ein feindlicher Fliegerangriff in Gegend östlich von
Reims  mißglückte . Nordöstlich von Suippes wurden gegen
uns wieder Geschosse mit betäubender Gasentwicklung ver¬
wendet.

Zwischen M a a s und M o s e l setzten dre Franzosen ihre
Angriffstütigkeit an einzelnen Stellen mit Heftigkeit, aber er¬
folglos fort.|V41.

Drei Angriffe in den Vormittagsstunden bei Maizerey , öst-
lichBerdun brachen unter schwersten Verlusten in unserem Feuer
zusammen . Die mittags und abends bei Marcheville , südwestlichiumur . it. ir-ie Kiiiiug » miw »wem?» au
von Maizerey unternommenen Angriffe , bei denen der Feind
stärkere Kolonnen zeigte , nahmen denselben Ansgang . Ern
heute bei Tagesanbruch gegen die Front Maizerey -Marchemlle
geführter Angriff wurde wieder mit sehr erheblichen Verlusten
für den Feind znrückgeschlageu. Im Priesterwalde  fan¬
den Tag und Rächt erbitterte Nahkämpfe statt, bei denen wir
langsam Boden gewannen.

Südlich des Hartmannsweiler  Kopfes wnrde
gestern Abend ein französischer Angriff abgewiese ».

Sstlicher Kriegsschauplatz:
Im Oste» ist die Lage unverändert.

ObersteHeeresleitung.

Die Karpathenvffensive
W. T .-B . Wien,  13 . April . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart : 13. April , mittags : Die seit ungefähr dem
28. März andauernde russische Offensive in den Karpathen rst
an der ganzen Front zum Stehen gekommen.

Als in de» erbitterten Kämpfen während der Ostcrtage
der vom Gegner mit starken Kräften versuchte Durchbruch im
Labore- und Ondava -Tal gescheitert war , versuchte der Feind,
im Waldgebirge beiderseits des Uzsoker Paffes erneut vorzn-
dringen . Auch hier wurden in den letzten Tagen alle Angriffe
der Russen unter großen Verlusten des Feindes znrück-
geschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

». H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Russische Verluste
und dringende Aufforderungen waren völlig zwecklos, und so
mußte Deutschland daxu übergehen, kriegsgefangene
englische Offiziere  in gleicher Weife zu behandeln . Das
Vorgehen wird die allgemeine Billigung finden , wird auch
hoffentlich wie in früheren Fällen , die Folge haben, daß sich
ein Druck über den Kanal hinaus geltend macht, daß unter
dem Zwange der Verhältnisse die englische Regierung Ver¬
nunft annimmt.

Ebenso schlecht wie in England scheinen sich die Fran¬
zosen  den Kriegsgefangenen gegenüber aufzuführen . Das
beste Beispiel war die Behandlung der beiden gefangenen
Offiziere Schier st ädt und von Strachwitz.  Die Zukunft
wird erst ein sicheres und allgemeines Urteil zulassen , da die
UeberwachunH der Gefangenen - Korrespondenz gerade in
Frankreich sehr scharf gehandhabt wird.

Die Urteile über die Behandlung der Ge¬
fangenen in Rußland  lauteten bisher sehr verschieden.
Von Einzelnen trafen sehr erfreuliche Meldungen ein , andere
beklagte» sich lebhaft. Der Zar hat schon vor . einigen Wochen
den Befehl  erlaffen , die Gefangenen besser zu be¬
handeln.  Im allgemeinen muß es also nicht zum Besten
bestellt gewesen sein, sonst würde nicht ein ausdrücklicher Be¬
fehl in alle Lande hinausgegangen sein. Auch Schilderungen
der russischen Presse in der letzten Zeit lassen deutlich erkennen,
daß unsere Kriegsgefangenen hauptsächlich auf den langen
Transporten in das Innere des russischen Reiches mannig¬
fache Entbehrungen und Leiden durchznmachen haben.

Deutschland beherbergt zurzeit rund 820 000 Kriegs¬
gefangene.  Damit ist uns ein Mittel in die Hand gegeben,
um den notwendigen Druck ans unsere Feinde auszuübcn.
Verschließen sich diese der Stimme der Vernunft und des
Rechts , so ist rücksichtsloses Vorgehen durchaus
geboten.  Wir können nicht zulassen, daß deutsche Kriegsge¬
fangene menschenunwürdig behandelt werden , während wir
selbst von scharfen Maßnahmen absehen. Je weniger rück¬
sichtsvoll die deutsche Regierung ist, umso besser werden cs die
deutschen Krieger haben, die das Kriegsunglück in Fcindcs-
hand sallen ließ.

Ueber die Karpathenkämpfe werden dem „Berl . Tagebl ."
folgende Meldungen aus Wien übermittelt : Die deutsche Süd¬
armee entfaltet im Abschnitt östlich von Uzsok eine lebhafte Tätig¬
keit. Ter gestern gemeldete erfolgreiche Kämpf, der die Russen
ihres wichtigen Stützpunktes nördlich von Tuchvlka beraubte , wuchs
zu einer Reihe kleinerer und größerer Zusammentreffen aus der
ganzen Front au . Zsie Deutschen haben die russischen Angriffe
überall zurückgeschlagen. Im Zentrum der Karpathenfront fanden
kleinere Kämpfe statt.

Der Budapester „Nap " meldet aus - Marmarvs -Sziget : Nach
dem gestrigen Erfolge der Deutschen, der zur Eroberung der
Swininhöhe führte , fanden heute verhältnismäßig nur kleinere
Gefechte statt . Tie heutigen Zusammenstöße stehen mit den
gestrigen Erfolgen der deutschen Südarmee im engen Zusammen¬
hang und sind ihre notwendige Folge . Es handelte sich um
russische Rückzugsgefechte westlich von Wyskowcr-
sattel.  Tie russischen Nachhuten wurden von den Deutschen
durch .Bajonettangriffe um einige Kilometer zurückgedrängt.
Siebenhundert Gefangene  wurden gemacht. Unter ihnen
befand sich ein Hauptmann , der folgendes mitteilte : In den
Waldkarpathen konnten wir nicht einmal um den Preis riesiger
Verluste unseres Menschenmaterials den erhofften Erfolg erzielen.
Deshalb hat jetzt unsere Heeresleitung das Angriffszentrum weiter
östlich verlegt und da wurde auch ich nach dem östlich des Uzsoker-
passes befindlichen Abschnitt kommandiert . — Russische Blätter
betonen, der Wiener Korrespondenz „Rundschau" zufolge, daß
den Vorgängen bei Stanislau nur sekundäre Bedeutung beizn-
messen sei.

lieber die - Verluste der Russen  in den Karpathen
macht ein Artikel der Korrespondenz „Heer und Politik " inter¬
essante Angaben . Es heißt darin : Tie Verluste, die das russische
Heer in den drei großen russischen Offensiven an dieser Stelle
erlitten hat , erreichen eine Höhe , die f a st m ä r che n h a f t a n-
mutet,  und können nur von einem so menschenreichcnLande wie
Rußland getragen werden . Tie Verluste bei der Belagerung von
Przemhsl waren schon ungewöhnlich , aber die der Riescnschlacht
in den Karpathen übertrefsen alle bisherigen Vorstellungen . Abge¬
sehen von den Gefangenen , die die verbündeten Truppen an
dieser Stelle gemacht haben , und die die Zahl hunderttausend schon
überschritten haben, werden die rein tatsächlichen Verluste an
Toten und Verwundeten in mehreren englischen und französischen
Zeitungen , sowie in neutralen Bhättern auf rund fünf hun¬
derttausend Mann an gesetzt.  In den: Artikel werden
die Verluste der Russen infolge der ersten Offensive in den Kar¬
pathen mit 150 000, die der zweiten Karpathenvffensive mit
200000 Mann beziffert . Tie Verluste während der dritten Kar-
pathenossensive werden am besten durch die Tatsache beleuchtet,

daß allein inr Monat März weit über hunderttausend Mann ver¬
loren gingen . Man wird begreifen , so schließt der Arttkel , daß die
Karpathenschlacht von einem militärischen Kritiker als das (Grab
des russischen .Heeres bezeichnet wurde.

Die Bedeutung der Karpathenkämpfe
W. T . B. L o n d o n, 13. April . (Nichtamtlich.) Die „Times"

schreibt in einem Leitartikel über die jüngsten Episoden des
Krieges : Die F r ü h l i n g s ka m p a g n e hat kaum erst begonnen,
aber die verzweifelten Kämpfe an der Ostfront um den Besitz
der K a r p a t h e n kä m m e können kaum als Präliminaraktioü
anfgefaßt werden . Sie sind von größter Bedeutung  und
ihr Ausgang auf dem östlichen Kriegsschauplatz hängt von ihnen
ab. Tie Russen befinden sich noch immer auf der N o r d s e i t c
des Uzsoker Passes.  Man darf von ihnen nicht Wunder
an Geschwindigkeit erwarten . Ter Krieg wird wahrscheinlich noch
Wochen andanern . Für die Alliierten im Westen liegt der
Wert des Rnssendruckes darin , daß die Deutschen ihrer Ostfront
die größte Aufmerksamkeit schenken müssen und ihre Armee kann
nicht zwischen beiden Fronten hin- und hergeschickt werden , sondern
sie müssen sich ans einen Kamps aufbeiden Fronten  gefaßt
machen. .' s

Erfolge der U-Voole
A ul st e r ö a m , 13. April . (Ctr. Bln .) Das torpedierte

englische Dampfschiff „W a y f a r e r" ist, wie Reuter aus Liver¬
pool meldet , bei Queenstown gestrandet.

Nach einem Bericht von Lloyd aus Plymouth  ist das
englische Dampfschiff „President " durch ein feindliches
Unterseeboot angegriffen  worden . Die aus zehn
Mann bestehende Besatzung wurde nach Plymouth gebracht.
(Nach einer Meldung der „Agence Havas " wurde das Schiff
am Snmstag bei Eddystone von einem deutschen Unterseeboot
versenkt.  D . Red.)

London,  13 . April (Ctr. Bln .) Nach einer Havasmel-
dung wurde der französische Dampfer „F r 6 ö e r t c
Frank"  auf der Höhe von Portmonth torpediert.  Die
Besatzung ist gerettet.

Frankreichs Trost
Paris,  13 . April . (Ctr . Frkst .) Der Deputierte Andrem

L e s e v r e,  der zn den eifrigsten Verteidigern der Wiedereim
sührung der dreijährigen Dienstzeit gehörte , wendet sich im
„Matin " an die Ungeduldigen , die sich nach Frieden sehnen.
Er bemüht sich, diesen Pessimisten die Ueberzengung beizubringen,
daß Frankreich gar keiner Siege aus den Schlachtfeldern bedürfe,
um schließlich doch den Frieden diktieren zu können, weil Deutsch¬
land sich^ >on selbst erschöpfen werde. Lefevre hat dabei die Ent-
decku»s --gemacht, daß die deutsche Armee sich selbst ihr Grab be¬
reite , indem sie sich darauf versteife, sich in Frankreich und Bel¬
gien hinter uneinnehmbaren Wällen  zn verschanzen.
An diesem Dauerkriege , so meint der französische Volksvertreter,
werde Deutschland zugrunde gehen, ohne daß Frankreich seine
Söhne in Feldschlachten zu opfern brauche.

Die schlechte Stimmung in England
London,  13 . April . (Ctr . Frkst.) Die „Morning Post " von

gestern enthält in ihrem Leitartikel folgende Sätze : Man sagt,
daß ein Engländer sehr schwer zu erregen ist, aber selbst ein Eng¬
länder muß erregt sein nach diesen acht Monaten Blutbades,
Barbarei und unsäglichem Leiden. Es muß indessen gesagt werden,
daß die große Menge irr eg e führt  worden ist durch die
unveränderliche Praxis , die Tinge darzustellen nicht so, wie sie
wirklich sind, sondern wie sie das Volk gerne hat . Der kleinste Er¬
folg der britischen Waffen wird wie ein großer Steg oder wie
eine große Schlacht austrompetet und Mißgeschicke  oder Irr-
tümer werden in Geheimnis gehüllt  und eine große
Anzahl von Personen geben sich der Täuschung hin , daß der
Kriegszng der Verbündeten ein Trinmphzng von Anfang bis
zu Ende gewesen ist.

Die englischen Verluste
Amsterdam,  13 . April . (Ctr . Frkst .) Bei der kürzlichen

Zusammenstellung der englischen Verluste  hatten wir die
Vermutung ausgedrückt, daß darin noch nicht die außerordentlich
großen Verlustzisfern von Nenve Chapelle und 2t . Eloi
enthalten seien . Diese Vermutung wird dadurch gestützt, daß
jetzt erst die genauen Verlustlisten dieser mörderischen Kämpfe be-
kanntgegeben werden , und jocar , um das Publikum nicht .zu
erschrecken, auch nur teilweise.  T ie „Times " stellt 'die rn
den letzten drei Tagen verösfentlichten Verlustlisten über Nenve
Chapelle und St . Eloi zusammen und sagt : Getötet sind 1702
Mann , an den Wunden gestorben '293, verwundet 4021, vermißt
295, zusammen 6311. (Ties ist nur der geringere Teil der bei Nenve
Chapelle und St . Eloi erlittenen Verloste, welche van -der „Times"
selbst auf 12 000 und 'vom ,7Laily Citizen" auf 18 000 geschätzt
worden sind . T . Korr .)

Ein italienischer Offizier über die Kriegslage
Zürich,  13 . April . (W. T. B. Nichtamtlich .) Die „Nein

Züricher Zeitung " gibt einen Auszug wieder aus einer bemerkens¬
werten Unterredung des Kriegsberichterstatters der ententefreund¬
lichen „Gazetta del Popolo ", namens Cipolla , mit einem hoben
italienischen Offizier , dessen Name verschwiegen werden müsse,
über die Lage ans den Kriegsschauplätzen, die dem Berichterstatter
selbst überraschend vorkommt . Der Einbruch in Ungarn
scheint dem Gefragten keineswegs bevorstehend. Tie Gerüchte
über einen Sonderfrieden  zwischen Oesterreich-Ungarn und
Rußland sind sehr absurd . Die militärische Lage der Russen sei
ernstlich von : österreichischen rechten Flügel bei Uzsok bedroht . Es
sei nicht ausgeschlossen, daß Hindenburg  seine Stellung an
der ostpreußischen Grenze so stark habe befestigen können, daß
er mit bedeutenden Streitkräften den Oesterreichern zu Hilfe
eilen könnte . Der Kernpunkt  der militärischen Lage liege
in dem von den Deutschen großartig befestigten Belgien.  Der
Ausgang des Krieges sei abhängig von der materiellen und
moralischen Lage iw Innern der am Kriege beteiligten Länder.
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Die Beschießung der Dardanellen
Konstantinopel,  13 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Das Große Hauptquartier  gibt bekannt: Emrge feindliche
Beobachtungsschiffe beschossen gestern eine halbe Stunde lang ohne
Erfolg am Ausgang der Dardanellen  unsere in der̂ Um-
gebung des Einganges der Meerengen gelegenen Batterien. ^ urch
unser Feuer wurde ein Kreuzer und ein Tor p ed oboot  von
Granaten getroffen.  Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat
sich nichts geändert.

Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
London,  13 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reu-

tersche Büro meldet aus Newport-News unter dem 11. April
Der Marinesekretär wurde von der Ankunft des „Kronprinz
Wilhelm"  benachrichtigt, der aus Mangel an Lebensmitteln und
Kohlen den amerikanischen Hafen anlief, Tw Regierung wird
diewlbeu Maßregeln ergreifen wie bei dem „Prrnz Eitel Fried¬
rich". Der „Kronprinz Wilhelm" hat 61 Personen von den zuletzt
von ibm versenkten Dampfern „Tamer" und „Daleby an Bord.

Die „Times" melden aus Newyork: Wie verlautet, wird der
'Kronprinz Wilhelm" die Behörden um Erlaubnis ersuchen, ore

nötigen Reparaturen auszuführen und Borrate ernzunehmen. Man
nimmt an, daß das Schiff schließlich interniert  werden wird.
Im ganzen wird dem Dampfer die Versenkung von 13 britilchen
pnd französischen Handelsschiffen zugeschrieben.

Die furchtbare» Verluste der Russen in den Karpathen
Wien,  11. April . Das „Neue Wiener Journal " ver¬

öffentlicht folgende Meldung aus Mailand : Nach einem Tele¬
gramm des „Corriere della Sera " aus Petersburg haben die
Russen nach amtlichen russischen Angaben m der -o r̂t vom 15.
bis 31. März einen Verlust von 108 000 Toten und 212 000 Ver¬
wundeten zu verzeichnen. Das Blatt fugt Hinzu, daß es sich
hier um die Zeit der ersten Karpathenkampfe handelt.

Sven Hedin über die Karpathen -Armee
W i e n . 11. April . Die Blätter veröffentlichen Mitteilun¬

gen Sven Hedins über die Eindrücke, welche er wahrend feines
Besuches bei der österreichisch-ungarischen Karpathen -Armee
empfangen hat. Sven Hedin, welcher zum ersten Male Ge-

Der russisch-englische Aushungerungsplan
Genf.  11. April . Die Pariser Presse bespricht eine Mel¬

dung aus englischer Quelle, nach der zuerst Meinungsverschie¬
denheiten herrschten, ob Rußland Schlesien °ber Ungarn uber¬
fluten solle. Das elftere hatte zwar die deutsche Industrie ge-
schädigt, jedoch die deutsche Kraft nicht gebrochen Deshalb er
der Entschluß zustande gekommen, dw künftige Ernte Oeste-
reich-Ungarns im Keime zu vernichten. Rußland halte Kosaken
bereit , um die Tiefebene Ungarns in eine Wüste zu verwan¬
deln. Der Hungerplan werde sich schließlich doch siegreich er-

Wetf ©a8 ist, um den Ausdruck der englischen Regierung wie¬
derzugeben, der Kampf der Zivilisation gegen die Barbaren!

Das Ergebnis des Alkoholverbots in Rußland
M o s k a u , 10. April . Ein Ukas des Moskauer Gene^ l-

»ouverneurs und des zivilen Stadthauptmanns warnt die Be¬
völkerung aufs dringendste ,vor dem Genuß von den a tu -
riertem Spiritus,  da jeden Tag neue Falle dadurch her-
beigeführter Erkrankungen und Todesfälle Vorkommen.

Erlogene „Greuel"
Brüssel,  9 . April . Die Korrespondenz Pieper,

Abtei
luna Belgien meldet: Die jetzt in London erscheinende „Jnde-
pendance B̂elge" erzählt in ihrer Nummer vom 28. Marg eure
ibr vom belgischen Justizministerium zugegangene Greuclge-

Orte Sempst bei Antwerpen,zugetragen

legenheit hatte, österreichisch-ungarische Truppen zu sehen,
spricht mit begeisterten Worten von der Qrganrfatrorl , der Hal¬
tung und der Kampflust der österrerchrsch-ungarischcn Solda¬
tem Eine Unmenge gewaltiger Eindrücke habe lch, sagte Sven
Hedin, in diesen Tagen empfangen. Ich habe dre Truppen rn
ihren Stellungen besucht und mrt einzelnen Husaren und
Tirolern gesprochen, die schon im Feuer waren , rch fand der
allen ungebrochene Kampfesfreude und zuversichtliches Sreges-
gefühl. Der Wille zu siegen, beherrscht die ganze Armee. Ihr
Führer , Erzherzog Josef Ferdinand , wird von Offizieren und
Soldaten geliebt und vergöttert . Es war Mir vergönnt , emige
Stunden in seiner nächsten Umgebung zu verbringen ; ich war
gerührt von dem Interesse und der Liebe, mit der der Erz¬
herzog um alles besorgt ist, was das Wohl seiner Soldaten be¬
trifft Einen eigentlichen Kampf habe ich nicht gesehen. Die
russische Artillerie in diesem Abschnitte schwieg, emgcgrabene
russische Infanterie rührte sich kaum. Ich sah einmal von
einem Beobachtungsstand aus drei Russen und drei Oester-
reicher zwischen den russischen und den österreichischen,Schützen¬
gräben friedlich beieinander stehen. Man erzählte mir , daß an
diesem Tage einzelne Russen, weiße Tücher schwenkend, bis
hart an die österreichischen Gräben herangekommen seien. Im
Verlaufe meiner Fahrt kam ich auch zu Feldmar challeutnant
Roth , welchem am Dunajec deutsche Verbände unterstellt sind;
ich besuchte auch Feldmarschalleutnant Arz und lernte so zwei
wundervolle Soldaten kennen.

Ein bnndesbrudsrlicher Rüffel für die Engländer
R o s e n d a a l , 10. April . Heftige Angriffe auf die eng¬

lische Untätigkeit enthalten das XXdme Siscle und das Echo
Belae . Das erstgenannte Blatt schreibt:

Die Engländer ruhen sich auf ihren spärlichen Lorbeeren
bei Neuve Chapelle wieder einmal gründlich aus . Gewiß, sie
erlitten schwere Verluste , es ergab sich aus dem opferreichen
Kampfe, daß der Sturm durch tiesgeglicderte Jnfantericmasien
nur dann zum Ziele führen kann, wenn er artilleristisch gut
vorbereitet ist" Daher verschärft sich der Notschrei: Munition!
Die Verbündeten verbrauchen Riesenmassen an Geschosien. So¬
lange sie nicht ausreichend mit Munition versehen sind,, kann
die große Offensive nicht erfolgen . Trotzdem billigen ,wir die
Schläfrigkeit der Engländer nicht, und das um so weniger , als
sie wie früher ihre Mannschaften aus den vordersten Stellun¬
gen nehmen und den Alliierten die sihwerstê Arbe^ uberlas^

Der „kommende Krieg"
Aus dem Französischen von Francois Delaisie.

I.
Im Jahre 1911' ist in Paris im Verlag der Guerre So¬

ciale, Rue St . Joseph 8, eine damals, in der französischen Presse
wohl absichtlich fast ganz totge chwiegene Schrift: La guerre
qui dient von Francois Delaisie erschienen Der Inhalt der
Schrift war durchaus geeignet, größtes Aufsehen zu erregen.
Die Kriegslust Englands, die zum Kriege tmL und Frankreich
mit in den Krieg Hineinriß, die Friedensliebe Deutschlands und
che bedrohte belgische Neutralität - alles das war rn der
Broschüre so wahrheitsgetreu und Mit zwingenoer Logik ge¬
schildert, daß man den Warnungsruf heute vielfach wie eine
Prophetenstimme hört . Manches, was der Verfasser der Schrstt
vor vier Jahren schrieb, ist im Sommer und Herbst ^ 14 buch¬
stäblich getreu eingetroffen. Wrr geben daher auf besonderen
Wunsch maßgebender Stellen den wesentlichen Inhalt nach¬
stehend wieder.

Zwischen England und Deutschland bereitet sich (man be¬
achte- geschrieben im Mai 1911) ein furchtbarer Krieg vor. Auf
allen Punkten der Welt messen und bedrohen sich die beiden Gegner.
Es bereitet sich ein Zusammenstoß vor, mit dem verglichen das
entsetzliche Gemetzel des russisch-japanischen Krieges nur mn
Kinderspiel gewesen sein wird. In allen Teilen der Welt stehen
die englischen Kapitalisten im Kampfe, mck den deutschen Kapi¬
talisten, scheinbar ohne ein anderes Mittel der Befriedigung als

^ ^ ^Während des ganzen 19. Jahrhunderts hatte England die
unbestrittene industrielle Herrschaft der Welt Man sagte darüber,
es ist ein „Eisenblock" auf einem „Steinkohlenblock. England
besaß reiche Erzlager, aus denen man Maschinen herstellt, cs
besaß die Kohle, welche die Maschinen in Betrieb setzt. Es konnte
also vor allen anderen Nationen eine unvergleichliche industrielle
Einrichtung treffen. Das «England auf allen Seiten umschließende
Meer gestattete die Entfaltung einer Seemacht, welche keine Ri¬
valen besaß. Und so konnten während eines' Jahrhunderts die
Spinner und Weber von Manchester, die Metallindustriellcn von
Birmingham über die ganze Welt ihre Baumwollwaren, ihre
Tuche ihre Eisenwaren, ihre «Eisenbahnschienen und ihre Loko¬
motiven verbreiten und ohne große Anstrengung glanzende Ge¬
winne einheimsen. ,

Nur Frankreich obwohl stark zurückgeblieben, machte ihnen
eine schüchterne Konkurrenz. Das war gerade der Grund, weshalb
die früheren Kapitalisten dem Volke den Haß des „perfiden Al-
bions" lehrten. Endlich 1898 bei dem Zwischenfall von Faschoda
schied Frankreich als Großmacht aus. Und England konnte such
für den unbestrittenen Herrn des Welthandels halten. Uber da
entstand ein Unerwarteter Rivale. Bis znm ^ ahre 18<0 war
Deutschland fast ausschließlich Agrarstaat : aber der Boden Deutsche
lands war arm . 300 000 Deutsche zogen sides Jahr ms ferne
Amerika auf der Suche nach einem weniger undankbaren Boden,
der sie nähren könnte. Nach dem Kriege änderte sich dies alles
allmählich. Bismarck, den unsere Chauvinisten uns darstellten.

Habenschsi Esi? Fuhrmann namens Davis Jordcns habe etwaW bis 85 deutschen Soldaten zu esien gegeben, die dann seme
13jährige Tochter vergewaltigt und mit Bajonetten aufgespießt
hätten Ö Auch den neunjährigen Sohn hätten sie .getötet und
schließlich auch durch Revolverschüfse ferne schreiende L-rau.
Belgische Soldaten hätten die Deutschen dann vertrieben und
nicderaemacht Die meisten der Mädchen von Sempst seren
S© SSncmoIHüt worbe». D-- Gener - lMn ° -rn -nr h°
eine Untersuchung ungeordnet, dre ergab, daß ore weiwrwre
von A bis Z erlogen ist; denn es gibt in Sempst kernen Fuhr¬
mann namens Davis Jordcns . Das bestätigten der Bürger¬
meister sein Bruder und der Gemeindesekretär öeugenerdlich.
Der Bürgermeister sagte aber aus , daß sich die deutschen Solda¬
ten nach den Erklärungen glaubwürdiger Personen , die den
Ort seit Ausbruch des Krieges niemals verlaßen baben, tadel¬
los benommen haben. Kann man erwarten , daß das belgische
Justizministerium von diesen Bekundungen Notrz nrmmt und
sie der Oeffentlichkeit unterbreitet?

Versuchte Erpressung an dem Lemberger Erzbischof
K r a ka u . 11. April . Zuverlässigen Nachrichten aus Lem-

berwzufolge forderte der Adjutant des russischen Generalgou¬
verneurs nach dem Falle von Przemysl den Lemberger Erz-
bsickim Vilezewski aus, aus diesem Anlaß einen feierlichen
Dankgottesdienst abzuhalten . Der Erzbischof wies ? iese Auf¬
forderung rundweg mit der Motivierung ab, er sei beeideter
österreichischer Geheimrat , staatstreucr österreichischer̂ Burger
und Pole und könne daher der Aufforderung nicht entsprechen.
Der Adjutant antwortete : „Ich habe Auftrag , Eurer Exzellenz
eine dreitägige Frist zu geben und Sie auf die eventuellen
Konsequenzen aufmerksam zu machen. Ter Erzbischof er¬
widerte kurz, seine Antwort werde sich auch in drei Tagen Nicht
ändern und bezüglich der qngcdrohten Konsequenzen sei er
schon seit dem ersten Tage der russischen Herrschaft in Lemberg
auf alles gefaßt. Die polnische Bevölkerung durchlebte drei
bange Tage , der Adjutant meldete sich jedoch nicht mehr.

Gilt das von unseren Truppen besetzte Feindesland
als „Ausland"

Mit dieser für alle versicherten Kriegsteilnehmer hoch-
wicktiaen Frage hatte sich das Versicherungsamt Schwerin zu
befassen. Ein Landsturmmann, der Mitglied der Ortskrankenkasse
t kiel am 6. August v. I . m einem Gefecht in Belgien,
^er ' Vater des Gefallenen erhob gegen die Krankenkasse den ihm
bei der Dauer der Mitgliedschaft seines Sohnes zustehenden An-
fhrurfi aul Sterbegeld,  der jedoch von der Krankenkasse nicht
anerkannt wurde Die Kasse stützte sich dabei auf= ft 2ri4 der
Reichs Versicherungsordnung,  der den Anspruch aus
Sterbegeld ausschließt, wenn das Mitglied sich rm Aus lande
aufhält Das Berficherungsamt  schloß sich diesem Ent¬
scheide leider an. Es könne, so heißt es in der Begründung, mch
angenommen werden, daß das besetzte Feindesland wahrend d er
Kriegszcit  als „Inland " anzusehen sei. Hoffentlich hebt das
Reichsversicherungsamt  diese dem Sinne des Gesetzes zu-
widerlaufende Entscheidung auf. Für bestehende Vec,icherungs-
vertrüge würde es die ungeheuerlichsten Folgen haben, wenn be¬
setztes Feindesland als „Ausland " gewertet wirch
Jir der^ Wirkung würden bann die Familienangehorigen^dafur

bestraft" werden, daß der Kämpfer nicht auf heimatlichen Boden
eines natürlichen Todes gestorben, sondern auf dem Felde der
Ehre in Feindesland gefallen ist.

-ß
Wie die Dardanellen erobert « erden sollen

Der Korrespondent der Petersburger Rrcez m Sofia ver¬
öffentlicht in feinem BlatteZeinen ^ ^ ^ "^ ^ nstaaten zuDardanellensrage und das B^chaUMS tionen aus guter
ihr . Er stützt sich daher angeblich auf In ormatwnen a u
mit den Verhältnissen vertrautebekannt  von der Er-
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Wesentliche hier wieder. . , ;rt  &er Aktion gegen
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Zeweisdafür , daß die Artillerie allem
was in der Kriegsgeschichte noch

als ob er jeden Tag nur daran dächte, seine Ulanen auf uns zu
werfen,Chatte nur Lehr einen Gedanken. In fernenl LärcheE
große industrielle Natron nach englischer Art zu schassen. 1 acy
und nach wurden auf den Rhemnsern, rn Westfalen, rn Schlesien
LUK Äs “nnf "SüffiÄT midÄ » lUmen g.

Snntod . Sie ®lcn&aSnen «Ilet ttemnoalen ertieten ettie cm.
heitliche Leitung. Die Regierung vertieste oder kanasisiertc me
flösse Die Häfen wurden bewunderungswürdig erngerrwrer mvaien brachte eine ständig
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iilt als Czanak und Sultanie , und daß

schosien̂ werden ^konnersi ftchert -Kilid seien weitere erfolg-
^norrtHnnett acsichert . Landungstruppen und flotte ge-

Freiheit , für

heitliche Leitung. Dre
Flüsse. Die Häfen ww
erstklqssrgem Material versehen,
wachsende Handelsflotte nach allen Terlen der We -.

,u werden.
»alten li- mit einem »elSchtli-d-n Licheln denriptefipn ihrer Industrie nachzuerfcrn. Sre beharrpteren uno
glaubten daß die Deutschen nur minderwertige Waren erzeugten.
Inders ü̂berschwemmte sie diese Ware. Um sich ihrer zû en edrgenließen sic durch ein Gesetz bestimmen, daß alle Waren oeur,wer
«äerkunit die Marke: „Made in Gcrmany" (In Deutlchland er¬
zeugt) tragen müssen. So glaubten sie, die deutschen Waren zu
diskreditieren. Was war das aber für sie erne- Ueberrâ ung.»kg sie bemerkten, daß erne sehr große Zahl vortreffsicher -waren,
bie sie bis dahin für die besten Erzeugnisse britrscher Industrie
aebalten hatten " direkt ' aus " Westfalen," ' aus Sachsen oder aus
Schlesien kamen' Also produzierte der listige Deutsche besser als
der Engländer und billiger ! Statt ihn zu diskreditieren , hatw
man ihm die beste Reklame gemacht! In den Kaprtalr,tenkrersen
von Glasgow , Birmingham und Manchester kam es ru eurem
wirklichen Wutausbruch . Gleichzeitig schickten dre englischer Kon¬
suln , welche den internationalen Handel beobachten, von asicn
Hauptmärkten der Welt besorgniserregende Berichte »ach London,
Ucberall meldeten sie die Anwesenheit und dre Tätigkeit deutscher
Handlungsreiseuder , deutscher Ingenieure , deutscher Unternehmer,
welche die Aufträge an sich zogen, Konzessionen und Anleihen
Wegnahmen. Ueberall verlangsamen sich dre Fortschritte des bri¬
tischen Handels ; die des deutschen Handels vergrößern sich mrt
einer besorgniserregender Schnelligkeit.

Natürlich unterstützte der Kaiser  mrt der ganzen Macht
seiner Diplomatie die Bemühungen ferner Kaufleute und ferner
Bankiers. Ueberall waren seine Botschafter tätig , ihren Lands¬
leuten Konzessionen und Aufträge pt verschaffen, ott Afrika
wurden Kolonien geschaffen. Man legte Eisenbahnen durch
China, man betrieb Minen in Chile usw. ,

Aber ganz besonders auf dre Türkei richteten sich dre Be¬
strebungen, die von Berlin ansgingen. Im Jahre 1903 erhielt
Wilhelm II. vom Sultan Abdul Hamid die Konzession der Bag¬
dads ' ahn.  Es Handelte sich um eine Eisenbahnlinie von 2800
Kilometer von Konstantinopel bis zum Persischen Golf Es war
ein Geschäft von nahezu einer Milliarde. Man kann sich lercht vor-
stellcn welchen«gewinn ein derartiges Unternehmen den Banners,
den Eisenindustriellen und den Unternehmernbringen wrrd. Aber
es trifft sich, daß die deutsche Eisenbahnlinie in Mesopotamien
endigen wird, in einer Gegend, welche die Engländer immer als
eine „Jagdreserve" für ihren Handel betrachtet haben. Außer¬
dem kann diese Eisenbahn in wenigen Tagen die türkischen Truppen

männen eine gewisse £ e Forts von Gallipoli auf
könne sich schwer f , » Flotte in das Marmarameer
Ln '- ZZtaÄSÄ4 ,<J Weiten °u« ne* einenIon reu v > eine Landung ttt der Bucht von

^Kclin̂ r der^ Lhäl 'tnissc aber , und unter ihnen Genercck
Mozow Gezeichneten eine solche Landung als zwecklos und mich

11n 116fiifirBöt Man werde dort starken türkischen

Kräftcn̂ bcgegnen̂ lnd̂ udê sê ie^ ncĥ oon Ŝaro^ iemlich
in  die Nähe von Bombay bringen und die britische Herrschaft in

^ndien^l die englischen Kapitalisten die Angst. Nun sahen
w (ttroftfatiitaliftert, weliche England leiten, nur mehr erne Losung.
Unî eden PreZ mußte man ein Ende machen mit diesem Mier-
wmteien Rivalen der die britische Herrschaft auf aklen Welt¬
märkten untergrub. Da man es nicht tun konnte mrt den fried¬
lichen Mitteln der industriellen Konkurrenz, mußte man znruck-
greifen auf die Macht der Dreadnoughts und an die Kanonen
appellieren. - * 1

England hatte einen doppelten Plan:
1. Deutschland durch ein System der Entente und von Bünd¬

nissen einzukreisen, fodaß es mitten rn Europa rsolrert btewe,
oder HnansieHe SMe in to Shinbe be>: ®e-

fahr zu finden. So sah man 190o Eduard VH. srch Frank-
’ .U nähern  und mit unseren Finanzleuten die Bande der
Entente anknüpsen, während er ihnen Mavok̂ überlwß, welchletzteres, .nebenbei gesagt, chm nicht gehörte. Bald nachher ver¬
söhnte er sich mit dem russischen Zaren vermittelst ernrger Kow
zefsionen in Persien und im Balkan. Er versuchte, Italien au)
dem Dreibünde zu entfernen, indem er chm Achanren anbot. Er
fachte bei den Ungarn die alte Mnergung gegen dre deutschen
an Mit seinem Gelde und mit seinen Ratschlagen war er den
Jungtürken behilflich, um den zu sehr mit WilhelmU- befreundeten.
Abdul Hamid zu stürzen, und bald iah man den ^ ertpunl!:
kommen, wo Deutschland, ganz von feindlichen Machten um¬
geben, allein seinen Feinden gegenüberstehen wurde.

2. Gleichzeitig unternalM man m England zahlreich'
Rüstungen. Tie englischen Ingenieure erbauten die ersten Dread¬
noughts. Dann wurden alle größeren Panzerschiffe dre bw
dahin in allen Meeren stationiert gewesen waren, um das Reich,
„in dem die Sonne nicht untergeht", zu schützen, zuruckgermen
und in den Kriegshäfen des Mutterlandes kcmzenlrwrü Tre
maritime Basis wurde geändert. Früher war sie m Plymouth,
Frankreich gegenüber, dem Feind von Jahrhunderten . Heute ist
sie in Dover und in Rosyth (Schottland), um den Zugang in dre
Nordfee zu überwachen, im Norden und Süden, beides gegen
Deutschland gerichtet. Um den kriegerischen Elfer des englischen
Volkes anzuseuern und es zu bewegen, die ungeheueren Kosten1 er
Flottenprogramme zu ertragen, versammelte man, es ist zwei
Jahre her, die ganze englische Flotte m der Themse. Von der
Mündung bis zum Londoner Hafen lag sie, um durch den groß¬
artigen Anblick der nationalen Flotte die öffentliche Meinung
zu beeinflussen. Endlich ließ man von allen Teilen der Welt dre
Journalisten und die Minister der fernen Kolonien kommen, von
Australien, von Südafrika, von Kanada, von Neuseeland. Man
zeigte ihnen die schweren Lasten, die das Mutterland auf sich
nahm- man sägte ihnen in feierlichen Reden, daß das britische
Uebcrgewicht, bedroht sei. Man verlangte von ihnen, an den Aus¬
gaben teilzrmehmen und Panzerschiffe zu bewilligen. Das haben
sie getan. Heutziitage erbaut man Dreadnoughts für Rechnung der
Kolonien In den Kolonien werden Kurse von Freiwilligen
rekrutiert, bewaffnet und ansgebildet. Alle Kräfte des Reiches in
fünf Weltteilen sind heute(1911) in einer «ungeheueren Anstrengun-'
auf den Krieg gerichtet.

(Fortsetzung folgt.)
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untief und gestatte größeren Fahrzeugen kaum das Ein-

bXimZo  lägen nach Kennern die Dinge . Nach der Einnahme
her Dardanellen komme aber der noch wichNgeie ^ chrutder
Einnahme Konstantinopels nach einer Schlacht, die zur Aus-
lösuna der europäischen Türke : fuhren müsse.. Darüber , w:e
das anzufangen sei, beständen die verschiedensten Bo rite llun-
aen klar sei aber die Notwendigkeit des Zusammenwirkens
von Flotte und Landungstruppen . In Konstanttnopel ver¬
schließe man den Blick von dem Ernst der Lage Nicht. .
^ Sonderbar ist nur , daß dieser schöne Plan so^emgehend

ausaevlaudert wird . Da das für gewöhnlich nicht ^ rtte, weilausgepiaua ^ ^ £ >* „ . ^ kommen , daß

sXSen von brutaler Wirklichkeit ", die sie zum Anschluß an
ibre künftigen Zwingherren bewegen könnten , trotz aller
großen Pläne immer noch fehlen.

Kleine politische Nachrichten
Spenden des Papstes für Belgien und Polen

Rom 13. April . (Spenden des Papstes für Belgien und
Polen ) Ter Papst sandte 25000 Franks an den Kardinal Merwers
für die Bevölkerung Belgiens und begleitete die Spende mit
einem  STicfc, ttwritt ex  seine Genugtuung darüber auvdr,uckt, dajz
in den verschiedenen Landern Hilfskomitees für Belgien entstanden
sind Der Papst sandte ferner dem Fürstbischof von Krakau
für diê polnische Bevölkerung 25000 Kronen.

*
Berlin,  13. April . Der Haushaltsausschuß des Reichs¬

tags ist heute vormittag unter dem Vorsitz des Abg . Spahn
zu einer Sitzung zusammengetreten . Den Gegenstand der Be¬
ratungen bildet die Ausgestaltung des Gesetzes über die Pen¬
sionierung und Versorgung der Kriegsinvaliden und der
Hinterbliebenen gefallener Mannschaften und Unteroffiziere.
Den Versorgungsbedürftigen sollen Erhöhung ihrer Bezüge
entsprechend dem Zivileinkommcn des zur Fahne Eingezoge¬
nen gewährt werden . Der Sitzung wohnte auch Reichsschatz¬
sekretär Helfferich bei , der im Laufe der Debatte zu vertrau¬
lichen Erklärungen das Wort ergriff.

Königsberg,  13 . April . Tie Minister Delbrück, Lentze,
v Loebell und die Unterstaatssekretäre Wahnschaffe und Heinrichs
sowie mehrere Geheimräte trafen zu einer Besichtigungsreise in
Ostpreußen ein.

Luxemburg,  13 . April . (Die Brotversorgung in
Luxemburg .) Durch eine neue Regierungsverfügung ist in
Luxemburg die Herstellung reinen Weizenmehls verboten wor¬
den . Roggen muß bis 72 und Weizen bis 80 Prozent durchge-
mahlen werden . Durch denselben Beschluß wird das System
der Brotkarten im ganzen Lande eingeführt.

A m st e r d a m , 11. April . (Irische Propaganda gegen
England .) Für die außerordentliche . Propaganda , die im anti¬
englischen Sinne in Irland betrieben wird , ist ein Gerichtsfall
gegen John Hegarty und James Beigere vor dem Gericht in
Dublin bezeichnend . Die beiden Angeklagten hatten Explosiv¬
stoffe in ihrem Besitz. Außerdem befand sich in ihrer Wohnung
Dynamit . Sie betrieben eine emsige Tätigkeit gegen die Re¬
krutenanwerbung für England und verbreiteten eine Flug¬
schrift , in der es heißt : „Wenn die Deutschen nach Irland kom¬
men , werden sie als Freunde kommen , um der englischen Herr¬
schaft ein Ende zu machen. Jeder Sack Getreide , der von den
Deutschen genommen wird , wird von ihnen bar bezahlt wer¬
den ." Die Verhandlung kam noch nicht zu einem Abschluß , da
hinsichtlich der vorgefundeneri Mengen Dynamit in den Woh¬
nungen der Angeklagten noch weitere Zeugen verhört werden
sollen.

Kopenhagen,  10 . April . (Eine vermiedene Begeg¬
nung .) Petersburger Nachrichten besagen , daß kürzlich an der
bulgarischen Grenze beinahe eine Begegnung zwischen dem
General -Feldmarschall Frhr . v. d. Goltz-Pascha und dem fran¬
zösischen General Pau stattgefunden hätte . Zufällig trafen beide
gleichzeitig in Rustschuk ein . Nur mit großer Mühe gelang es,
eine persönliche Begegnung zu vermeiden . Während Freiherr
v. d. Goltz den Salonwagen durch eine Türe verließ , bestieg
General Pau den Wagen durch die andere Türe.

Gerichtssaal
Berlin.  Der „gute Onkel aus Groß -Lichterfelde" . Das

sehr kostspielig gewordene Liebesabenteuer eines Deutsch-Amikaners
bildet den Ausgangspunkt eines Zivilprozesses , der nunmehr in
erster Instanz vor dem Landgerichst3 zu Ende geführt worden ist.
Eine Frau Milde lernte vor längerer Zeit einen Deutsch-Ameri¬
kaner . den inzwischen verstorbenen Architekten T., kennen, der
jenseits des großen Teichs ein großes Vermögen erworben hatte.
Nach einer früheren Behauptung des T. habe ihn die M. in
der Friedrichstraße mit den Worten angesprochen : „Sind Sie
nicht mein Onkel aus Groß-Lichterfelde?" Zwischen T„ der da¬
mals vergnügter Strohwitwer war , und der Frau M. entstanden
nähere Beziehungen , welche T.. nach seiner eigenen 'Angabe nach

und nach- über 60 000 Mark kosteten. Schließlich kam die Frau
T . dahinter und machte diesen kostspieligen Beziehungen ein
Ende. Die M . versuchte nun mit Hilfe eines Drohbriefes noch
weiter Geld von dem Deutsch- Amerikaner zu erlangen : )te wurde
daraufhin zu einer Gefängnisstrafe verurteilt , die sw aber nicht
verbüßte , sondern es vorzog, in der Lanoesirrenanstalt Neu--
Ruppiu für längere Zeit Quartier zu nehmen. — Nach dem Tode
des T trat Frau M . plötzlich mit der Behauptung hervor , sw
habe ihm bei Lebzeiten 7000 Mark zur Aufbewahrung gegeben.
Als die Erben dies bestritten , strengte sie einen Prozeß an und er¬
reichte auch dadurch, daß sie vor dem Kammergericht einen Eid
l e i st e t e, wonach die Verurteilung der Erben zur Zahlung oer
7000 Mark erfolgte . Da diese Sache gut gegang-cn war , tauchte
sie nach einiger Zeit mic einer neuen Forderung von 20 000 Mark
auf . Es traten genau , wie in dem ersten Prozeß , dieselben Zeugen
auf , die gesehen haben wollten , wie T. das Geld erhalten habe.
In henc ersten Prozeß waren übrigens Merkwürdige Dinge passiert:
so war u . a . aus den 'Gerichtsakten ein Blatt herausgerissen wor-
den, das wichtige Notizen des T . enthielt . In dem neuen Prozeß
wurde von dem Vertreter der Erben folgender Beweis angetreten:
Es wurde festgestellt, daß die Zeugen der Klägerin , bisher in ärm¬
lichen Verhältnissen gelebt hatten , nach jenem Prozeß aber plötz¬
lich in der Lage waren , viel Geld auszugeben . Eine Detektivm.
die im Aufträge der Erben eine Stellung bei der M. angenommen
hatte , bekundete, daß diese ständig mit jenen Zeugen zusammen¬
gewesen wäre und diese sich jedesmal Zeichen gegeben hätten,
wenn sie ins Zimmer gekommen war . Als Hauptpunkt wurde von
dem Vertreter der Erben geltend gemacht, daß die M . zu jener
Zeit , als sie dem T. jene großen Beträge gegeben haben wollte,
angeblich ein größeres Bankkonto gehabt habe, während die Er¬
mittelungen bei den Banken ergeben hätten , daß sie tatsächlich
nirgends ein Konto hatte . — Von dem Vertreter der Klägerin
wurde demgegenüber geltend gemacht, daß die Situation durch
den vor dem Kammergericht entschiedenen Prozeß zugunsten der
einwandsfrei dastehenden Klägerin längst geklärt sei. — Das
Landgericht kam jedoch auf Grund des von den Erben vorge-
brachteu Deweismaterials zu einer Abweisung der Klage.

Dresden,  11 . April . Wegen Veruntreuung von Gold¬
waren im Werte von 96 000 Mark ist der Juwelier Villert von
hier zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis und vier Jahren

> Ehrverlust verurteilt worden.

Aus aller Welt
B o n n , 13. April . Ein Großfeuer äscherte die Verblendungs-

sabrik von Jonas in Hangelar bis auf die Umfassungsmauer ein.
Köln,  10 . April . In Porz ist die 72 Jahre alte Witwe

Schneider , die bei ihrer Tochter zu Besuch weilte, dadurch, daß
sie Petroleum in den Ofen goß, verbrannt.

Köln,  10 . April . 280 Kandidatinnen des Schulamts sind
zum Unterricht in der Volksschule herangezogen , weil von den
860 Lehrern des Stadtbezirks etwa 400 zu den Fahnen berufen
sind ; 9 Schulen mit 160 Klassen wurden zu Lazarett - und sonstigen
militärischen Zwecken benutzt, sovaß 200 sog. Wanderklassen vor¬
handen sind.

T ü s se l d o r f , 12. April . Infolge des Pferdemangels ist der
städtische Fuhrpark dazu übergegangen , vier Ochsengespanne
einzustellen, die vorläufig zur Abholung der Haus - und Küchen¬
abfälle Verwendung finden . Ob sich die Tiere auf dem „Pflaster
der Großstadt " bewähren , steht noch dahin.

Düsseldorf,  11 . April . (Verbot des' Wahrsagens .) Das
Generalkommando hat das Wahrsagen , auch die sogenannte
Phrenologie zum Zwecke des Wahrsagens und jede ähnliche Tätig¬
keit, sowie jede Anpreisung einer solchen verboten . Zuwiderhand¬
lungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft , sofern
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe ver¬
wirkt ist.

Osnabrück,  8 . 'April . (Tie hiesige Rcgiernng hat mit Rück¬
sicht auf die dringliche Bestellung der Aecker und Gärten die Ver¬
längerung der Osterferien an allen Volksschulen mit weniger als
sechs aufsteigenden Klassen angeordnet.

Berlin,  12 . April . 60000 bis 60000 Zentner Küchenabfälle
pro Monat . Ter Verein Berliner Molkereibesitzer hat jetzt seine
ersten Feststellungen über die von seinen Mitgliedern in den Mo¬
naten Februar und März aus den Berliner Häusern abgeholten
Küchenabfälle abgeschlossen. Das -.Resultat ist ein recht gutes . Es
sind nämlich monatlich 50—60 000 Zentner Abfälle zur Vieh¬
fütterung gesammelt worden , ein Quantum , das' bedeutend größer
ist, als ursprünglich angenommen wurde . Der Futterwert des
Zentners Küchenabfälle wird auf eine Mark geschätzt.

Hamburgs  12 . April . In einer Bekanntmachung des
Bürgermeisters von Sylt wird darauf hingewiesen, daß nach der
augenblicklichen Kriegslage eine Zulassung von Kurgästen auf
der Insel während der bevorstehenden Sommermonate nicht
möglich sei. Ferner wird das Bauen von Burgen am Strande
nur in Westerland gestattet.

Paris,  11 . April . (Die Gattin in der Front erschossen.)
Der „Matin " meldet : Hauptmann Herail , welcher seine Gattin
in Zornaufwallung erschossen hatte , weil sie ihm trotz des Ver¬
botes der Heeresleitung in die Armeezone nach Compiegne ge¬
folgt war , wurde vom Pariser Kriegsgericht frcigesprochen.

Seite S

om , Ist. April . (Fastenpredigten .) Die liberalen
„Münchener Neuest. Nachr." bringen aus Rom in ihrer Nummer
171 einen Artikel , in welchem es heißt : „Das Gescheiteste, was
ich hier zu hören bekam, vernahm ich in den Fastenpredigten.
Da ist wirklich etwas von der heiteren Seelenruhe und Abge¬
klärtheit zu spüren , von der die Zeitungen in ihren Leitartikeln
immer reden und doch weiter als je entfernt sind. Es lohnt , die
römischen Fastenpredigten zu hören . Schon der äußere Vorgang
hat etwas fesselndes : Der Geistliche redet nicht von der Kanzel
herab , sondern spricht auf einem Podium mitten in der Kirche,
meistens auf einem Stuhle sitzend, zu der Gemeinde , die ihn
umgibt . Was er da in traulichem Gespräch vorbringt , geht den
Hörern unmittelbarer ein, beschränkt sich auch nicht ans Dinge
des Glaubens und der Kirche, sondern verbreitet sich über das
ganze Gebiet des Lebens , Leid und Freude des Alltags , und des¬
gleichen über Politik . Die politische Richtung ist bei den Predigern
überall dieselbe, die einzig stetige, die jetzt von einer geschlossenen,
starken Organisation vertreten wird : Haltet Frieden und ver¬
greift euch nicht an euren Bundesgenossen ! Man begreift da die
Weisheit Benedikt XV.. freilich auch die Wut, mit weicher der
„Messagero " gegen Papst und Kirche tobt ."

Aus der Provinz
g. Hattenheim,  14 . April . Heute find es 60 Jahre , daß

Herr Jakob Berg  hier als Hofmann in Diensten der Verwaltung
des Freiherru Laugwerth von Simmern steht. Der Jubilar erfreut
sich noch einer seltenen Rüstigkeit. Trotz seines hohen Alters
arbeitet er noch täglich in seinem Beruf bei vorgenannter Ber -,
waltung . Gewiß ein Zeichen der Anhänglichkeit zwischen Arbeite
geber und Arbeitnehmer.

i . Geisenheim,  13 . April Der Wahl¬
ausschuß der Zentrumspartei  erläßt zur Stabtverordneten-
Ersatzwcchl 2. Klasse folgende Erklärung und Anweisung : „Nach¬
dem unsere Bestrebungen zu einer Verständigung  in der
Kandidatcnfrage zu einem Ergebnis leider nicht geführt haben,
seheil wir mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit  für dieses Mal
von einer Wahlbetätigung  ab ."

r . Marienthal,  13 . April . Bei herrlichem Frühlings¬
wetter fand gestern die Huldigungsseier der Kommnnionkinder an
die Gottesmutter statt . Sie gestaltete sich zu einer großartigen
Kundgebung katholischen Glaubenslebens . Aus dem ganzen Rhein-
gau , vom Hunsrück, vom Taunus , und aus' Rheinhessen waren die
Erstkommuuikanten mit ihren Eltern und Geistlichen herbeigeeill.
War dieses Fest am Weißen Sonntag sonst schon eindrucksvoll und
erhebend , so ganz besonders in diesem Kriegsjahr . Tie Feier fand
im Freien statt . — Auch während des ganzen Winters war der
Wallfahrtsort täglich , besonders Dienstags und Sonntags stark
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40. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Schwatze nicht solchen Unsinn, Susi ! Willst du jetzt plötzlich

in Liselottes Fnßstapfen treten und Moral predigen ?"
„Nein , dazu habe ich weder Lust noch Veranlagung , wenn

ich auch jetzt über solche Sachen viel ernster denke, als früher.
Ich antworte dir nur einfach auf deine Fragen . Aber das kann
ich dir sagen, Sandra , nicht um alle Schätze der Welt möchte ich
in deiner Haut stecken."

Sandra zuckte hochmütig die Schultern . „Neid der besitzlosen
Klasse", spottete sie.

Susi schüttelte den Kopf.
„Dich beneiden ? Ach, Sandra , du weißt wahrscheinlich gar

nicht, wie bedauernswert du bist. Ich will dir nur wünschen,
daß du es auch nie erkennen lernst. Und nun Gute Nacht, wir
wollen schlafen gehen."

Damit suchte Susi ihr Lager auf . Sandra konnte lauge
nicht einschlafen. Nun sie ihr Ziel endlich erreicht hatte , wollte
sich die glückliche Befriedigung darüber nicht einstellen . Und
immer wieder lief ihr ein Schauer den Rücken herab . Wenn sie
die Augen schloß, sah sie Roberts zuckendes Gesicht vor sich, sah
seine heißen, flackernden Augen. Er erschien ihr immer noch krank,
dieser Mann , der voll Leidenschaft nach ihrem Besitz trachtete.
Und kein Funken Mitleid mischte sich in das Grauen , das ihr
alles Krankhafte einflößte . So gewiß Robert selbst an seine Ge¬
sundheit glaubte , für sie würde er immer der Kranke sein. Und
sie hatte so gar nichts Hilfreiches, Mütterliches , wie es manche
Frauen gerade Kranken gegenüber haben.

Der einzige Trost , den sie endlich in dieser aualvollen
Stunde fand , war die Gewißheit , daß sie in den glänzendsten
Verhältnissen nicht zu einer allzu engen Gemeinschaft mit ihm
verdammt sein würde . Sie wollte jedenfalls dafür sorgen , daß
sie ihm ausweichen konnte, soviel als möglich.

Mit diesem Gedanken schlief die Braut Robert Dallentins
endlich ein, während er selbst in seinem Hotelzimmer voll heißer
Sehnsucht an die endliche Vereinigung mit ihr dachte.

Am nächsten Tage reiste Robert Vallentin in Gesellschaft
seiner Braut und seiner künftigen Schwiegermutter nach C. zurück.
Sandra sollte mit ihm vereint vor seine Eltern treten und deren
Segen empfangen.

Und Sandra wußte so gut die zärtliche Braut zu spielen,
wußte sich so anzuschmieg.en, daß Roberts Eltern sich fast Vor¬

würfe machten, daß sie ihr so mit Mißtrauen entgegengeseheu
hatten . Sie gaben sich jedenfalls Mühe , ihr gütig und freundlich
cntgegenzukommen, und baten sie und ihre Mutter , einige Zeit
bei ihnen zu verweilen . Vielleicht wollten sie sich von ihres
Sohnes Glück überzeugen.

*
Heinz Rottmann hatte Sandras Abschiedsbrief erhalten . Zu¬

erst starrte er verständnislos darauf nieder . Er strich sich über die
Stirn , als ob er krank sei oder träume . Dann las er noch einmal,
und nun erfüllte ihn ein bittres , schneidendes Gefühl.

„Verworfen — weil ich zu arm bin ", dachte er und sprang
auf . Unruhig lief er im Zimmer auf und ab . Es war ein sehr
schlichtes Stübchen , das er bewohnte , eine jener typischen
Studentenbuden , ohne allen Komfort und ohne jede persönliche
Note. Da er sparen -wollte und mußte , konnte er sich keine ele¬
gantere Wohnung mieten.

Endlich warf er sich mit einem Seufzer auf den Diwan , der
mit einer billigen Decke in schreienden Farben belegt war . Stumm
und starr sah er zur Decke empor . Was er dabei empfand, was
in dieser Stunde seine Seele bewegte, hat nie ein Mensch erfahren.

Nach einer Weile nahm er nochmals Sandras Brief und las
ihn langsam , Wort für Wort durch. Er erschien ihm so kalt, so
gezwungen, trotz ' der romantischen Phrasen . Verhältnisse waren
mächtiger als sie. Lange genug würde sie sich gesträubt haben.

Wahrscheinlich hatte man sie von allen Seiten zu diesem
Schritt gedrängt , sodaß sie schließlich sich selbst und ihre Liebe
zum Opfer brachte.

Und dieses Mitleid mit ihr besiegte die Bitterkeit in seinem
Herzen und ließ noch einmal die alte , heiße Liebe zu ihr auf¬
erstehen. Was mochte sie leiden durch dieses Opfer ihrer selbst?
Durste er da an seinen eigenen Schmerz denken? Es wurde ihm
zu cug und zu heiß in seinen vier Pfählen . Er nahm seinen Hut
und stürinte ins Freie , damit sich sein Schmerz besser austoben
konnte. Es war ihm unmöglich , heute zu arbeiten . Wozu auch?
So fragte er sich bitter . Wozu sollte er jetzt noch fieberhaft
seinem Ziele zustreben? Es trieb ihn ja jetzt nichts mehr vorwärts.

Plan - und ziellos irrte er umher , ohne zu wissen, wo er
ging. So befand er sich endlich im Tiergarten , ohne zu wissen,
wie er hineingekommen war . Gedankenlos starrte er in einen der
Spreekanäle und sah zu, wie ein großer Obstkahn durch die Schleuse
getrieben wurde.

Als er sich nach einer Weile wieder zum Gehen wandte, sah1er unweit vor sich auf seinem Wege eine schlanke Mädchengestaltin schwarzen Kleidern aus sich zukommen. Er erkannte Liselotte
Randolf . Sein Herzschlag stockte.

„Um die habe ichs verdient , daß ich jetzt leide. Ihr habe ich
einst auch so wehe getan , wie mir jetzt wehe getan worden ist",
dachte er und sah ihr mit glanzlosen Augen entgegen . Auch Lise¬
lotte hatte ihn nun erkannt . Sie erschrak bis ins ' tiefste Herz. Heute
morgen hatte sie von Susi ein kurzes Briefchen erhalten.

„Liebste Schwester ! Also nun ist Sandra wirklich Vallentins
Braut . Vor einer Stunde hat er sich bei Mama das Jawort ge¬
holt . Mama ist sehr, sehr glücklich über diese ^glänzende Partie
ihrer schönsten Tochter . Aber mir ist das Herz dabei so sonderbar
schwer geworden , als hätte ich ein Verbrechen begangen . Ich muß
immer an Heinz Rottmann denken. Sandra hat gewiß und wahr¬
haftig noch bis zuletzt mit ihm korrespondiert . Er wird keine
Ahnung haben , was ihm bevorsteht. Und mir ist nun , als müßte
man ihn schonend vorbereiten . Vielleicht kannst du das tun , Lise-
lott . Er ist ja so oft bei Herbigs . Deshalb schreibe ich dir sofort.
Sieh mal zu, was du tun kannst, du wirst schon die rechten Worte
finden — denn du hast ihn ja doch noch lieb. Näheres morgen.

In Liebe grüßt dich deine Susi ."
Dieser Brief hatte Liselotte natürlich sehr erregt . Wie würde

Heinz Rottmann diesen Schlag ertragen?
Sic konnte nichts anderes denken, und wußte nicht, was

sie tun sollte . Vor dem Abend würde sie ihn keinesfalls sehen,
denn am Tage kam er fast nie zu Herbigs.

Sie war froh gewesen, als sie Frau Herbig fortschickte, um
Besorgungen zu machen, der Kopf schmerzte sie, und nicht wie
sonst fuhr sie mit der Elektrischen gleich vom Hause aus . Sitz
wollte erst ein Stück durch den Tiergarten gehen.

Und nun kam ihr plötzlich auf deni einsamen Wege der
entgegen , an dem sie unablässig denken mußte . Ihr war zumute,
als müßte sie sich zur Flucht wenden, denn sie wußte , daß sie
lischt imstande sein wiirde , ihm zu sagen, was geschehen wap. Von
Susi war d.as wohl gut gemeint , aber daß sie — gerade sie ihm
keinen Glückstraum zerstören sollte, bas konnte kein Mensch von
ihr verlangen . Zagend sah sie ihm entgegen. Und dann stand er
vor ihr und sah sie mit brennenden Augen an . Ein Blick in sein
ölasics Gesicht verriet ihr — er wußte bereits , was geschehen wa?^

. Eine Weile sahen sie sich stumiu an . Cie brachten nicht
'rinmal die üblichen Begrüßungsworte hervor.

Endlich richtete sich Heinz straff empor.
„Es ist — seltsam — daß ich Ihnen hier begegne — ge¬

rade jetzt", stieß er hervor.
Mit angstvollen Augen sah sie zu ihm empor . All ihre Liebe,

lag frei und offen in ihrem Blick, und er sah in ihre Seele
hinein und hätte weinen mögen wie ein Kind.
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besucht, sodaß die Kirche häufig die Zahl der Beter nicht fassen
tonnte.

Flörsheim,  13 . April . Der bereits gemeldete Lustmord
beschäftigt eingehend die Behörden von Wiesbaden und Frank¬
furt a. M. Eine genaue Besichtigung der Lerche ergab , daß es
sich um eine Frauensperson handelt , die dunkelblondes Haar und
sehr gute Zähne besitzt. Die Hände der Toten warm wohl ge¬
pflegt , was sich besonders aus der Beschaffenheit der Nagel ergab.
Das Taschentuch, das die Tote im Munde Hatte, war tief tn btt
Nachenhöhle hineingedrückt , sodaß die Luftrohre direkt abgeschlossen
war . Nachdem man die Leiche von dem anhaftenden Schmutz und
Schlamm befreit hatte , fand man auf der Haut die Abdrucke
mehrerer Finger . Nach der Größe der Abdrücke ist es ausgeschlossen,
daß sie von der Toten selbst herrühren . Es scheint sich vielmehr
um die Abdrücke einer Männerhand zu handeln . Damit hat die
Kriminalpolizei wenigstens einen Anhaltspunkt , um - den Tater
ermitteln und überführen zu können. Der Gerichtschemiker ^ r.
Sieber hat sich im Aufträge der Staatsanwaltschaft bereits nach
Flörsheim begeben, um dort die Fingerspuren an der -.eiche zu
untersuchen und auf photographischem Wege festzuhalten . Auch
sonst wird er versuchen, irgend welches Beweismaterial an der
Leiche zu entdecken. — lieber den grausigen Fund erfahrt man
noch folgende Einzelheiten : Am Montagvornnttag sah der Fahr¬
mann , der die Fähre zwischen Flörsheim und Raunheim bedient,
daß an dem Drahtseil , an dem das Fährboot oberhalb der Fahre
verankert ist, eine Leiche hängen geblieben war . Der Fahrmann
benachrichtigte sofort mehrere in der Nähe tätige Schiffer , die in
ihren Nachen an die Fundstelle fuhren . Dort machten sie die Leiche
von dem Drahtseile los und verbrachten sie an das Florsheuner
Ufer. Als man den Körper aus dem Wasser zog, entdeckte man,
daß der Leiche beide Beine fehlten . Im Mund der Toten fand
man ein Batisttaschentuch . In der einen Ecke des Tuches fand
sich eiir Monogramm eingestickt, das die Buchstaben L. U. oder
B. L. aufwies . Da man sah, daß es sich hier um ein Verbrechen
handelte , wurden sofort die Staatsanwaltschaft und die Gerichts¬
behörden verständigt . Da die Leiche völlig unbekleidet war und
bereits mehrere Wochen im Wasser gelegen hat , sind die Er¬
mittelungen äußerst schwierig. Die Besichtigung der Lerche ergab
zunächst, daß die Beine gewaltsam abgetrennt worden sind.

Hattersheim,  13 . April . Der 13jährige Schüler Jakob
Mann von hier rettete gestern aus dem stark angeschwollenen
Bache ein ^ jähriges Kind, das bereits eine Menge Wasser
geschluckt hatte , als er es aufs Trockene brachte. Ohne das Ein¬
greifen des Jungen wäre das Kind sicher ertrunken.

h. Nied  a . M ., 13. April . Gestern abend riß auf offener
Strecke der Höchster Personenzug auseinander . Es entstand eine
längere Verkehrsstörung . Personen kamen nicht zu Schaden.

h. Frankfurt  a . M ., 13. April . Kurz vor Abgang des
D-Zuges nach Berlin wurde in einem Abteil erster Klasse ein Ge¬
päckdieb verhaftet , als er im Begriff stand, die Handtaschen ein¬
zelner Reisenden, die noch einmal ausgestiegen waren , zu berauben.
Der Dieb wurde als der mehrfach vorbestrafte Glaser Klein von
hier ermittelt.

Hadamar,  12 . April . Im Steinbruch verunglückte am
Samstag der Steinbrecher und Schießmeister Anton Sommer von
Elz, indem er etwa von 7 Meter Höhe abstürzte . Schwer verletzt
wurde er in das Krankenhaus gebracht.

al Diez,  14 . April . Der Etat der Stadt Diez für 1915
schließt mit 453 821 Mark gegen 589 120 Mark im Vorjahre
ab . Die Einkommensteuer ist um 15 Prozent auf 170 Prozent
erhöht , die Realsteuern sind mit 190 Prozent die glerchen ge¬
blieben. Der Rückgang soll in der Einnahme der Hauptsache
nach bei den städtischen Betrieben Gas -, Elektrizität - und Wasser¬
werk liegen . Für Kriegshilfe hat die Stadt im abgelaufenen
Jahre 10000 Mark aufgewendet , im neuen Rechnungsjahr sind
für Beschaffung von Lebensmitteln weitere 10 000 Mark und
für Gewährung von Beihilfen an Angehörige der Kriegsteil
nehwer 5000, Mark vorgesehen.

U si n g e n . (Postalisches .) Vom 1. Mai ab wird die Käriol-
post um 6.45 Uhr vom hiesigen Posthofe fahren.

Montabaur,  10 . April . In Bad Pyrmonts starb vor
einigen

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Leutn . d. R. stud. rer . mach. Jul . Phil . Heintzmann (Wiesbaden ).
Gefreiter Andreas Auster (Höchst ).
Wchrmann Heinrich Wagner (Hofheim ).
— Johann Loos (Okriftel ).
Musketier Anton Rubröder (Oberlahnstern ).
Gardefüsilier Karl Goebel (Ems ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. R. Willy Rath (Höchst ).
Leutnant d. R. Willy Cray (Eltville ).
Pionier Peter Kühn (Eisenbach ).

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzuug

Für die nächste Sitzung am Freitag liegt folgende Tages¬
ordnung vor : 1. Mitteilung über die Beschaffung von Gefrier¬
schweinen; 2. Festsetzung der Normaleinheitspreise für stratzcn-
bauten für das Rechnungsjahr 1915. Ber . Bau -A. ; 3. Verkauf eines
städtischen Hausgrundstücks . Ber . Fin .-A. ; 4. Bewilligung von
500 M . an die Gesellschaft der Freunde ostpreußrscher Flücht¬
linge Ber . Fin .-A. ; 5. Entwurf eines Ortsstatuts betr . dre
Leistungen von Naturalguärtier - und -Verpflegung für dre be¬
waffnete Macht im mobilen Zustande. Ber . Org .-A ; 6. Anfrage
des Stadtv . Barner an den Magistrat betr . den Seefischverkauf:
7. Neuwahl eines Armenpflegers für das 9. Quartier im fünften
Armenbezirk . ,

Gewerbliche Fortbrldnngsschnle
Der Unterricht für das Sommerhalbjahr beginnt Mon¬

tag , den 19. April . An diesem Tage haben sich insbesondere die
in diesem Jahr aus der Volks- und anderen Schulen er Jassenen
jungen Leute zum Unterricht .zu melden. Die Arbeitgeber sind ver¬
pflichtet , jeden bei ihnen beschäftigten schulpflichtigen gewerb¬
lichen Arbeiter schriftlich mittels besonders vorgesehenen Formu¬
lars anzumelden . Dies gilt auch für diejenigen Arbeitskräfte,
die nur auf Probe abgenommen sind. Ausdrücklichst' se: darauf
hinaewiesen . daß außer den gelernten gewerblichen Arbeitern
au>ch alle ungelernten Hilfskräfte (Hausburschen und dergleichen
Betrieben ) schulpflichtig sind ; ferner die weiblichen Lehrlinge der
Tamcnschneiderei und Putzmacherei.
Beförderung von Kriegsgefangenen zn Feldbestcllungsarberten

Kriegsgefangene , die zu Feldbestellungsarbeiten Verwendung
finden , werden auf den Strecken der preuß .-hess. Staats - und
Privatbahnen . der Reichseisenbahnen, sowie der bayerischen,
württembergischen und badischen Staatsbahnen , allgemein zum
Mintärsahrpreis befördert , auch wenn es sich um einmalige Reisen
nach den Gütern usw. und zurück handelt . Die Abfertigung erfolgt
gegen Vorlegung einer vom Kommando des Gefangenenlagers
abzugebenden Bescheinigung über die Zahl der Fahrtteilnehmer,
Tag , Zweck und Ziel der Reise auf Militärfahrkarten oder aus
Besörderungsschein. Knrverein

Der Kurverein  war am Samstagabend im „Frankfurter
Hof" unter der Leitung des Vorsitzenden, Geheimrat Dr . Emil
Pfeiffer,  zu einer ordentlichen Generalversammlung zusammen-
qetreten Nach dem Jahresbericht sind Badhausbesitzer Dreste und
Sanitätsrat Dr . Berlein vom Vorstand gestorben. 200 Mk. für
die Ausstellung einiger Bänke, sowie 500 Mk. für eine seitens
der Stadt zu inszenierende Reklame sind abgeführt . Bis zur end-
qiltigen Erledigung der Frage der Umgestaltung der Kochbrunnen-
Anlage glaubt der Magistrat der Frage der Wiederaufstellung der
Hygiea-Gruppe nicht näher treten zu wollen . Dre Mrtglrederzähl
hat um 13 abgenommen , und beläuft sich heute auf 367 ; dre
Jahreseinnahme ist um 134, das Vereinsvermögen um 601 Mk.
zurückgegangen, letzteres in der Hauptsache infolge der Bewilligung
der 500 Mk. für Reklamezwecke. Heute hat das Vereinsvermögen

_ . „ . -ine Höhe von 2460 Mk. Abgesehen von den früher beschlossenen
. . .„ .gen Herr Schulrat Tr . Friedr . Bartholome . Er war vom alljährlichen Bewilligungen sollen mit Rücksicht auf den un-
Jahre 1884 bis 1895 hier Seminardirektor , zuglerch Letter des aünstigen Stand der Kasse in diesem Jahre Unterstützungen für
c . ro , r, i vov -rrt rrTi TS I „ , r, fix. - - —̂ t ^ ^ CC'mv O)-n  TwdSTa tw t rfi f mri-rS rto*

des zu den Fahnen einberusenen Rechners Franz Schiffer jun.
der frühere Badeblatt -Redakteur Rehm übernommen . — Bezüglich
der Kur nach Beendigung des Krieges neigte dre Versammlung
zu der Ansicht, daß der zu erwartende Abgang ber Engländern,
Russen und Franzosen , reichlich aus Deutschland und andere/
Ländern ausgeglichen werde.

Rhein- und Tannnsklnb Wiesbaden
Unsere herrliche Gottesnatur ist wieder zu neuem Leben

erwacht. Ueberall grünt und knospt es. Die Bäume und ^ traucher
schmücken sich mit frischem Grün und an den munteren Wiesen-
bächlein stehen die Weiden im Schmucke der Kätzchen. Der - enz
ist gekommen, der Frühling ist da ! Die 2. Hauptwanderung frndet
am kommenden Sonntag , 18. April , statt , und wird wre folgt auo-
gesührt : Abfahrt 7.03 Uhr vom Hauptbahnhot oder 7 20 Uhr ab
Dotzheim nach Hohenstein,  dem malerrschsten Punkt des Aar¬
tales . Ankunft daselbst 8.24 Uhr. Aufstieg zur Burg Hohenstein
die auf einem fast senkrecht zur Aar abfallenden zersägten Fcls-
grat 150 Meter über dem Tal liegt . Es rst eine rmpchante Burg¬
anlage von malerischer Schönheit . Sie wurde im 11. Jahrhundert
von den Grafen von Katzenelnbogen erbaut , wiederholt zerstört —
zuletzt im 30jährigen Kriege aber immer wieder .aufgebaut und
ist heute Eigentum des Staates . In der Hohe der Burg das
Dorf Hohenstein, 350 Meter hoch gelegen. Burgbesichttgung und
Aufenthalt bis 9V* Uhr. Von hier Hoherweg über Felder mit
schöner Aussicht bis zu den Lahnbergen , und durchs herrlichen
Buchen- und Eichenwald an Villa Lilly vorbei nach Langen - oder
Bad Schwalbach mit seinen berühmten Stahlauellen . Ankunft
11 Uhr, Rast im Restaurant „Werdenhos" bis 12 Uhr. Der Weg
führt  nun über den Busenmach 429 Meter mit Aussichtstempel.
Das hübsch gelegene, zwischen den Bergen versteckte kleine morschem
Hettenhain wird passiert und auf aussichtsreichen Wegen zur
Schanze, 476 Meter , dem altbekannten Führmannswirtshaus , letzt
im niedersächsischen Bauernstil umgebaut und grellrot gestochen,
gewandert . Ankunft 2 Uhr, Rast 1 Stunde . Der Weg fuhrt  nun
durch prächtigen Tannenhochwald zur Hohen Wurzel , 618 Meter,
mit eisernem Aussichtsturm (Eigentum des Rhem - und Taunus-
klub Wiesbaden) der zweithöchste Punkt rm westlichen Taunus
(Kalte Herberge 620 Meter ) und weiter über den Schlaferskopf,
452 Meter , mit dem herrlichen Kaiser Wilhelm -Turm zur Stadt,
wo die Wanderer um 7 Uhr eintreffen . Ern gemeinschaftliches
Mittagessen findet nicht statt , und es empfiehlt sich daher , den
nötigen Mundvorrat für den ganzen Tag (Brot '" cht vergessen)
mitzubringen . Führer die Herren Hugo Hadlich und Karl Ritzel.
Diese herrliche Taunuswanderung im Vorfrühling kann alle»
Wander - und Naturfreunden nur empfohlen werden.

Kunstnotizen
* Königl . Schauspiele.  Der K. u. K. Kammersänger

Herr Leo Slezak  ist von der Intendantur für ern zweimaliges
Gastspiel verpflichtet worden , welches am 2o. und 28. Mar statt¬
finden wird und zwar wird der Künstler in zwei seiner hervor
ragenden Partien - „Eleazar " -in ..Tie Jüdin " und „Rha-
dames " in „Aida" — auftreten.

damals hier noch bestehenden Lehrerinnenkursus . Von hier ging
der Verblichene in gleicher Eigenschaft nach Prüm in der Erfel
und von dort nach Siegburg , wo er vor mehreren Jahren in den
wohlverdienten Ruhestand trat . Er stand im 75. Lebensjahre und
benutzte nach seiner Pensionierung die Muse seines Alters zu
schriftstellerischer Tätigkeit , als deren beste Frucht seine xühm-
lichst bekannte Geschichte der Pädagogik gilt.

al Vom Westerwald,  14 . April . Nach dem Jahres
bericht des Porschußvereins Tillenburg betrug der Kassenbestand
>am 1 Januar 1914 41876 Mark , die Einnahmen in 1914
4 628102 Mark , die Ausgaben 4 628965 Mark , der Kassenbestand
am -31 Dezember 46 008 Mark . Neben großen Zuwendungen
fü - Reservefonds und Abschreibungen, werden 6 Prozent Dividende
verteilt - Unsere Landleute sind mit dem Ueberwintern ihrer
Santen und Kleefelder recht zufrieden . Der Frost hat fast nirgends
den Kulturpflanzen geschadet. Der Roggen steht hoffnungsvoll und
Klceselder und Wiesen versprechen eine gute Futterernte ; die
Obstläume zeigen reiche Blütenknospen

Vereine usw., nicht gegeben werden. Der Jahresbericht wird ge
druckr und den Mitgliedern zugestellt. Zu Vorstandsmitgliedern
wurden gewählt : Dr . med. G. Böttcher, Rentner W. Cron , Heinrich
Croil jun ., Rentner Friedr . Götz, Dr . I . Grünhut , Stadtverord¬
neter Kommerzienrat Heinrich Häffner , Badhausbesitzer Gustav
Häffner , Kaufmann Karl Herzog, Stadtverordneter Simon Heß,
Stadtrat Ehr . Kalkbrenner , Hotelbesitzer Richard Kolb, Buch¬
händler Jos . Moritz, Stadtverordneter Wilhelm Neuendorf . Dr.
med Karl Nolte , Geh. Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer , Bad Haus¬
besitzer Karl Schäfer , Rentner F . Schiffer , Franz Schiffer jun .,
Rentner Heinrich Schweisguth , Kaufmann Karl Schwenck, Hotel¬
besitzer Ludwig Walther , Badhausbesitzer L. Weyer, Dr . med.
I Wibel und Hotelbesitzer Dr . W. Zais . — Das städt . Verkehrs¬
büro soll angegangen werden, den Vereinsmitgliedern aus Wunsch
Reklamcschriften zur Beilegung in den nach auswärts gerichteten
Korrespondenzen zur Verfügung zu stellen. — Zum Schriftführer
anstelle des verstorbenen Dr . Berlein wurde Rentner Cron ge¬
wählt Die Kassengeschäfte hat für die Zeit der Verhinderung

Aus demVereinsleben
* >ŝ ^ r»sirwer Gesellenverein.  Sonntag , 18. März,

abends 8V2 Uhr im unteren Saale des Gesellenhauses : Aufnahme-
spien der von den Jünglingsvereinen übertretenden neuen Mtt-
nTipber Tie Angehörigen der Neuauszunehmenden sowie unsere
Ehrenmitglieder ustd*Mitglieder sind herzl . zur Beteiligung an¬
der kleinen Feier eingeladen.

Die deutschen Berlust -Listen
liegen in unserem Buchhandlungs -Laden Fried-
richstratze 30 Kostenlos zur Einsicht auf.

Rheinische Volkszeitung.

Für Rheumatiker u. Nervenleidende
Kann seit langen Jahren zum ersten Male

wieder gehen.
Herr Heinrich, München, schreibt : „Dä ich schon seit me^

reren Jahren fürchterliche Schmerzen in meinem Kme hatte uno
aste ärztliche Hilfe, die ich bis jetzt gebrauchte, vergebens war,
wandte ich mich noch in meiner Verzweiflung an -rogal-
Lavlettcn Nach dem Gebrauch von etwa 3 Tagen waren che
Schmerzen vollständig weg und seit 4 Wochen empfinde ich nicht
den geringsten Schmerz und kann jetzt wieder lausen wahrend ich
früher nicht mehr wußte , wie ich vom Platze kommen sollte , sehn¬
liche Erfahrungen und noch überraschendere Erfolge erzielten
viele andere , welche Togal  nicht nur bei ^ euncatimnu .', I,on-
dern auch bei Nervenleiden , Kopfschmerzen, Hexenschuß J >chiâ ,
Schmerzen in den Gelenken, sowie bei Influenza gebrauchten.
Togal  löst die-Harnsäure , das verheerende ^ elbstgift, wodurch
ebenso rasche wie anhaltende Erfolge erzielt werden . Alle Apo¬
theken führen T 0 g al - Tabletten.

Jetzt erst begriff er ganz das Leid, das er ihr getan hatte,
ohne t zn wollen , llnd zugleich war chm doch unter shrem BlM
zumute , als wenn eine leise, linde Hand trostend über sein zuckendes

Herz ^ haben schon erfahren — daß — daß"
Es war ihr unmöglich , ihr Stammeln zu beenden. Ein

heißes Mitleid , und tiefer , brennender Schmerz schlossen ihr den
Mund . _ ^ _ baj. 3 {)t  Fräulein Schwester sich
mit Herrn Vallentin verlobt hat . Und Sie - fa Fraulein Lise¬
lotte — Sie wissen — wie mich das treffen mußte . Lassen Sre
mich in dieser Stunde ganz offen sein — ich weiß, daß Sie um
meine Liebe zu Sandra wußten ."

Sic neigte zitternd das Haupt.
Ja — ich wußte darum " , antwortete sie leise.

Er sttich sich den Hut abnehmend über die Stirn.
„Fräulein Liselotte — ich habe gewußt , daß Sie damals —

auf dem Vallentinschen Gartenfest — Zeuge meiner Unterredung
mit Sandra waren ."

Sie starrte ihn erschrocken an und trat einen Schritt zuruck,
mit blassem, zuckenden Gesicht. ,

„Das haben Sie gewußt ?" fragte sie zitternd , und eine iahe
Röte vertrieb die Blässe ihres Gesichtes.

Ja , sagte er leise, „das habe ich gewußt — und noch
mehr — ich kehrte noch einmal nach jener Bank zuruck — und da
hörte ich ein wehes, schmerzliches Wernen, das ich nre mehr
vergessen konnte. Liselott , ich wurde Zeuge Ihrer Tranen , wre
Sie zuvor Zeuge meines Zusammentreffens mit Sandra gewesen
waren Und — seitdem habe ich gewußt , was ich bis dahm nur
geahnt und immer von mir gewiesen hatte — daß ich ^ hnen
wehe getan habe. Sonst hatten Sie sich immer , so meisterhaft
beherrscht, daß ich nicht glauben konnte, Ihnen viel gegolten zu
haben An jenem Abend warf ich einen Blick in Ihre stolze, ver-
sü wkspne Seele —und  seitdem liegt es mrr wie eine schwere Schuld
auf meinem Gewissen. Diese Schuld habe ich nun gebüßt , Liselotte,
mir ist mit gleichem Maße gemessen worden — und Sre sind

lgerächtz otte hatte erst wie abwehrend die Hände ausgestreckt.
Dann sanken sie schlaff und kraftlos herab , und nun stand sie mit
gesenktem Haupte vor ihm. Und über ihre Wangen rollten große
Tränen herab Träneii der Scham und des Schmerzes.

Er faßte ihre Hand und drückte sie zwischen der seinen.
„Liselotte , diese Tränen klagen mich an — verzeihen Sie

mir , was ich Ihnen getan habe."

Blick auf seinem Gesicht. . ^ _ , ,
„Nicht mir und meinem Leid gelten meme Tranen — was

liegt an mir — aber daß Sie jetzt so schwer leiden müssen durch
meine Schwester — das — das tut mir weher als alles ! andere ,
stieß sie hervor . , . .

Fest preßte er seine Lippen auf ihre Hand.
„Sie sind ein Engel an Güte, Liselotte, ich habe es immer

gewußt . Und das hat mich auch ermutigt , um Ihre Freundschaft
zu erwerben . Trotz allem , was ich für Sandra fühlte , haben Sre
mir immer sehr viel gegolten . Und daß ich jetzt so offen zu ^ hnen
sprechen darf , ist mir eine grenzenlose Wohltat . Mir ist zumute,
als könnte ich nun leichter tragen , was geschehen i,t , da Sie
mich Ihrer Teilnahme für würdig halten . Ich danke Ihnen innig
dafür ." „ .

Liselottes Augen strahlten , sodaß ihm seltsam warm und
wohl ums Herz wurde . Ihr Gesicht rötete sich und ihre Brust hob
sich in einen tiefen Atemzug. Sie fühlte , daß ihm diese Begegnung
mit ihr ein Trost war , und weil sie wußte , daß er Schmerzen lewen
mußte , erschien es ihr kleinlich, ihm jetzt noch zu verbergen , was
er ihr stets gewesen war . Allen Stolz warf sie von sich und blickte
ihn voll Liebe und Teilnahme an . , , _

„Sie werden tragen , was Ihnen auferlegt wurde , Nicht wahr?
Sie werden in Ihrer Arbeit , ihrem Streben Entschädigung finden
und Vergessen."

Wieder küßte er ihre Hand . . rj . . _ 0
„Soll ich mich beschämen lassen von zwei schwachen Frauen?

Sie haben mir ein Beispiel gegeben, wie man tapfer ferne
Schmerzen trägt . Und Sandra — muß sie nicht viel schwerer
unter alledem leiden, als ich? llnd doch bringt fte otzna Zagen
sich selbst zum Opfer . Aus kindlicher Liebe, um der Mutter enr
erträgliches Leben zu schaffen, nimmt sie dres Opfer auf sich
Ich kann und darf ihr keinen Vorwurf machen, daß sre mich
ausgab , können doch noch Jahre vergehen, ehe ich festen Grund
unter den Füßen habe. Und meine Zukunft ist ungewiß , obwohl
ich die Kraft zn haben glaube, sie zu meistern . Was Sandra tragen
muß , darf auch mir nicht zu schwer werden."

Liselotte fühlte , wie das Blut in ihr Gesicht schoß und
>wieder zurückebbte. Sie schämte sich ihrer Schwester, schämte sich

heiß und brennend . Aus seinen Worten entnahm sie, daß Sandra,
sich als ein Opfer ihrer Kindesliebe hinstellte . Auch jetzt fand sie
nicht den Mut zur Wahrheit — und er glaubte an diese Lüge.

Aber sie sagte nichts davon . Mochte er den Glauben an
Sandra behalten , mochte ihm dieser Glaube helfen, das Unver¬
meidliche zu tragen , es war besser, ttöWcher füp ihst, als die bittere

Ich muß nun weitergehen , da ich für Frau Herbig Be-

sorgurmen zUeMachen̂h zurückgehalten . Ihre Nähe schien
ihm so tröstlich, ihm war , als fühle er in ihrer Gegenwart seine
Schmerzen weniger . „ , , ,

„Darf ich Sie nicht ein Stück begleiten ?" bat er.
Sie zögerte. Dann sagte sie aufatmend:
„Gern aber nur durch die Anlagen , bis zur Elektrischen,

dann muß ich fahren , sonst komme ich zu spät zurück.
So gingen sie nebeneinander her, bis sie an dre Haltestelle

der Elektrischen kamen. Ein Weilchen mußten sie noch warten,
bis der Toppelwagen herangesaust kam. Sie hatten nur noch
wenig zusammen gesprochen, aber beide hatten das -Lckiweigen nicht
empfunden . Nun half er ihr einsteigen , und trat , den Hut ziehend,
HtTlflT

^Auf Wiedersehen !" rief ihm Liselotte noch zu, ehe sie in
dem Wagen verschwand. . ^

Er wiederholte diesen Ruf , und es lag für ihn un tröst¬
licher Klang darinnen . Langsam kehrte er nun nach Hause zuruck.
Slber die Stimmung zum Arbeiten kam ihm immer noch nicht.
Er las Sandras Brief wieder durch und wunderte sich, oaß .er
ihm jetzt kaum noch wehe tat . Langsam legte er ihn in seine

Bis zum Abend saß er allein zu Hause. Aber dann wurde
ihm die Einsamkeit unerträglich , und er erinnerte sich, daß er
Fritz Herbig versprochen hatte , zu ihm zu kommen.^

Schnell machte er sich auf den Weg, und pe naher er der
Herbigschen Wohnung kam, je stärker empfand er ein Gefühl der
Sehnsucht nach zwei grauen , warmleuchtenden Madchenaugen, die
ihn heute so liebevoll und tröstend angesehen hatten.

Fritz Herbig war oben in seinem Atelier . Er begrüßte Rott¬
mann vergnügt . , ,

Mensch wo hast du heute den ganzen Tag gesteckt. Du
hast doch zwei Kollegs geschwänzt. Das ist noch nicht vor gekommen,
solange ich dich kenne. Ich dachte schon, du warst krank. Nun
komm setz dich Willst du ein Glas Wein oder ernen Kognak?
Na, dann eine Zigarette . Hier , - bediene dich."

Rottmann warf sich in einen Sessel und stützte den Kopf
in die Hand. Fritz sah ihn forschend an . ^ •

„Nanu ! Was ist denn mit dir ? Tu kommst Unr so sonderbar
vor, mein Alter . Fehlt dir was ?" ;

Rottmann machte eine hasttg abwehrende Bewegung. ;
(Fortsetzung folgt .)
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Letzte Nachrichten
Bier russische Dampfer im Schwarzen Meer durch Minenverloren

Madrid 13 April. (Ctr. Bln.) Einer Bnkarester Zeitung

der letzten Märzwoche aus der Fahrt nach den bulgarrsft ^ Hawn

von d er ^ Romanowka " sind 15 Mann der Besatzung und der
Kapitän gerettet . Tie Bekanntgabe des Verlustes rst der russrschen
Flotte verboten worden . .

Der Abschaum der belgischen Bevölkernng rn London
mr T B. London,  13 . April . Bon dem Polrzergerrcht nn

Westen Londons wurden mebrere b e l gisch e Fl u cht l i n g e
wegen Trunkenheit  verurteilt . Ter Rechter tadelte das Be¬
nehmen einer Anzahl von Flüchtlingen scharf und sagte . Er sieht
so aus , als ob wir den Abschaum der besgrschenBeVolke-
runa hier hätten . Es sind Belgier da , die körperlich rn der Lage
wären , für ihr Land zu kämpfen. Man sockte fte auf den Kriegs¬
schauplatz schicken, statt sie hier zu unterstützen.

Das deutsche Lnftbombardement über Lyon
Genf,  13 . April . (Ctr . Bln .) Das „Journal " meldet aus

<chon: Bei dem deutschen Luftbombardement über
Lyon sind 18 Personen  getötet und über 30 verletzt worden.

Ueberschwemmnngen in Mittelfrankreich
W. T. B. Genf, 13. April . Nach einer Blättermeldung aus

Chalons-sur-Saone nehmen die Ueber schw emmun  g en in
Mittelfrankreich einen bedrohlichen  Charakter an. Jtn
Saontetale stehen weite Landstriche unter Wasser. . i

Der Ruffeneinfall im Kreise Memel
Berlin. 13. April. (Ctr. Bln .) Zach amtlicher Feststel¬

lung , die dem „Memeler Dampfboot " zur Verfügung gestellt
ist, sind bei dem Russeneinfall im Kreise Memel einschließlich
Stadt durch Feuer gänzlich zerstört: Gut Althof, die Gemeinden

-Lar.oallen und Nimmersatt bis auf einige Gebäude . Einzelne
Gebäude sind auf vier Gütern verbrannt . In 22 Gemeinden sind
267 Gebäude durch Feuer zerstört worden . Verschleppt sind 458
Personen , darunter 189 Frauen und 100 Kinder , verwundet 43
Personen , getötet 63 Personen , geschändet, soweit bekannt , 14
Personen . Verbrannt oder weggeschleppt sind rund 600 Pferde,
1300 Stück Rindvieh , 600 Schweine, 500 Schafe. An Getreide
wurden geraubt und vernichtet rund 3200 Zentner Roggen, 6000
Zentner Hafer, 1200 Zentner Gerste und 35OO Zentner Heu.

Englische Ueberseelinien ab Spanien
Genf,  13 . April . (Ctr . Bln .) Der Madrider „Liberal " mel¬

det : Infolge zunehmender deutscher Unterseebootgefahr in der
Nordsee beschlossen acht e n g li s che Sch i f fah r t g e s e l l scha f -
ten unter Führung der Liverpoler Harwich^Linie die Errichtung
neuer Ueberseelinien,  deren Ausgang spanische Häfen
Fein werden.

König Ludwig an die Rekruten
W. T . B. München,  13 . April . Im Hose der Prinz Arnulf-

aserne fand heute vormittag in Gegenwart des Königs die
ereidigung der Truppen  statt . Major von Calker, Kom¬

mandeur des Ersatzbataillons des Jnfanterie -Leibregiments ge¬
dachte in einer Ansprache der im Felde stehenden Soldaten . Ebenso
wie diese solle auch die neuen Truppen der unerschütterlicheWille
beseelen, tapfere Krieger und Schützer der Heimat zu werden.
Der Redner dankte dem König für sein Erscheinen in dieser ernstenI
1 DInto-tallselilt Berlin.

Mark
Mark

>

Der GewinnantrilscheinNr. 89 unserer Kommandit» Anteilerird mitMk. 48»— für die Stücke von 600
1 », 96,— für die Stücke von 12ÜV

vom 13. April 1915 an
Berlin bei unserer Kuponkasse, W, Behrenstr . 42,
Bremen , Esten (Ruhr ), Frankfurt a. M ., Mainz , Saar¬

brücken bei unseren Niederlassungen,
„ Cöpeuick , Cüstrin , Frankfurt a. £)., Höchst a . M ., Bad Hom¬

burg v. d. H., Offenbach a. M ., Oranienburg , Potsdam,
l Wiesbaden bei unseren Zweigstellen,
„ Cöln bei dem A. Schaaffhausen'scheu Bankverein A.-G.,
„ Hamburg bei der Norddeutschen Bank in Hamburg,

m den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr bezahlt.
Die Auszahlung erfolgt ferner vom 13. bis zum 30. April(1916 auch noch bei folgenden wetteren Stellen:Aachen bei der Rheinisch-Westfälischen Disconto -Gesell-
schaft A.-G.,

_ Augsburg bei der Bayerischen Disconto - und Wechsel-
Bank A.-G.,

Barmen bei dem Barmer Bank -Verein Hinsberg , Fischer&
Breslau bei dem Schlesischen Bankverein,

bei dem Bankhause E. Hermann,
bei dem Bankhause G. v. Pachaly's Enkel.

„ Castel bei dem Bankhause L. Pfeiffer,
„ (röln bei dem Bankhause A. Levy, , >

bei dem Bankhause Sal . Oppenheim jr . & Cie.,
Dresden bei der Allgemeinen Deutschen Credit -Anstalt »Ab¬

teilung Dresden,
bei dem Bankhause Philipp Elimeyer»

fr  Elberfeld bei dem Bankhause von der Heydt -Kcrsten & Söhne.
I " tytmfftttt  a . M . bei der Deutschen Effecten - und Wechsel-

I " Halle a. S . bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch,
f Kaempf & Co.,(n Hannover bei der Hannoverschen Bank,bei dem Bankhause Hermann Bartels,

bei dem Bankhause Ephraim Meyer & Sohn,
bei dem Bankhause A. Spiegelberg,

j » i. B . bei der Süddeutschen Disconto -Gesellschaft
bei dem Bankhause Beit L. Homburger,

.bei dem Bankhause Straus ; & Co.,
" Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit -Anstalt und

bei deren Abteilung Becker& Co.,
" Magdeburg bei dem Magdeburger Bank -Berein

bei dem Bankhause F . A. Nenbauer,
„ Mannheim bei der Süddeutschen Disconto -Gesellschaft A.-G
n Merurngen bei der Bank für Thüringen vormals B . m.

Strupp A.-G.,
* ^ B ?nk" Öd Öer  bayerischen Hypotheken- und Wechsel-

>̂er Bayerischen Bereiusbank,
" ^ B ^ erĝ bei der Bayerischen Disconto - und Wechsel-
" ^ Euttgart bei der Stahl & Fcderer A.-G.,

oet der Königlich Wttrttembergischen Hvfbank, G. m. b. H.
Berlin,  den 12. April 1916.

Direktion der Disconto -Gesellschaft.

Stunde und forderte die Soldaten auf , zu leben und zu sterben,
zu kämpfen und zu siegen für des Vaterlandes Ehre.

Nach der Vereidigung richtete der König  an die Soldaten
Worte der Ermahnung . Der Soldatenstand sei jederzeit ein Ehren¬
stand, doppelt aber in jetziger Zeit , in der er berufen sei, im
Bündnis mit den österreichisch-ungarischen und türkischen Truppen
einen Kampf auf Leben und Tod zu führen . Bisher , fuhr der König
fort , waren die Verbündeten siegreich und sie werden auch, das
hoffen wir , siegreich bleiben . Ihr müßt euch vorbereiten , eueren
Kameraden , die vor dem Feinde stehen, ebenbürtig zu werden,
um allezeit den bewährten Waffenruhm der Bayern aufrecht zu
erhalten . Gott befohlen!

Hieraus ließ der König die Offiziere um sich versammeln
und zeichnete einzelne durch Ansprachen aus . . i , i :

Der Untergang der „Wayfairer"
W. T. B. London,  13 . April . Meldung des Reuter 'schen

Büros : Bei dem Angriff auf den „ Wayfairer " sind keine Menschen¬
leben verloren gegangen . Die Bemannung erzählt , daß sie sich
etwa 100 Meilen von den Scilly - Jnseln entfernt
befanden und gerade Mittag gegessen hatten , als eine heftige
Explosion  stattsand . Alle Boote wurden schnell ausgesetzt. Die
Mannschaft ruderte zwei Stunden auf einer ziemlich bewegten
See, bis ein Kohlenschiff erschien, sie aufnahm und den „Way-
sairer " ins Schlepptau nahm . Ein Unterseeboot wurde nicht ge¬
sehen.

Russische Regierungsmatznahmen gegen die Kohlennot
Laut „Rjetsckch vom 1. April beschloß der russische Minister¬

rat , auf dem Wege der Notverordnung zu bestimmen, daß die
Händler mit Heizmaterial angewiesen werden , keinerlei private
Bestellungen auszuführen , wenn Bestellungen des Ministers der
öffentlichen Arbeiten vorliegen . Etwaige Abschlüsse werden ohne
Ersatzansprüche für die Abschließenden nichttg, sobald Lieferungen
genannter Art angemeldet werden . Falls die Händler die Liefe¬
rung ^an bei* Minister verweigern , sind die Militärbehörden be¬
rechtigt , zur sofortigen Sequestrierung die gesamten Vorräte sofort
unter Zwangsverwaltung zu stellen.

Die schweizerische Fachkritik über die Vorgänge auf dem
westlichen Kriegsschauplatz«

Berlin,  12 . April . Dem „Berliner Lokalanzeiger " wird
aus Genf geschrieben:

Die deutsche Darstellung der neuen belgischen Schlappen am
Dser-Kanal wird als zutreffend anerkannt , dagegen findet die
Fachkritik auffälligen Widerspruch zwischen den deutschen und
den französischen Angaben über die Tragweite der Maas - und
Mosel-Aktion. Vielleicht erhielt Joffre erst nach der Absendung
seiner Note Kenntnis von dem mißglückten französischen Angriff
nördlich Combres . Ihre , von gegnerischer Seite zugestandeneu
Erfolge im Mortmar -Gehöft verdanken die Deutschen einem ge¬
lungenen , überraschenden Manöver.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeörGder Krfer,Bank-Gescbflft, MMZ-n. Räskstrnss§5.
New Yorker Börse Kurse vom

8. April | 9. April | New Yorker Börse | 8.Aori. |

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.SantaF6e. IGO.— 1017,

74' /,
Amalgam. Copoer c. 64.—

Baltimore & Ohio . 72-/. Amer.Smelt .&Ref.c. 67'/z
Canada Pacific . . . 163.— 167.- *> >, »» M P‘ —.—
Chesapeake &Oh.c. 44' /« - .- Amer. Tel. &Telegr. —
Chic .Milw.St.Paul e. 89. - —- Anaconda Copper p. 31.—
Denver & Rio Gr. c. 78/4 77, Betlehem Steel c. .
Erie common . . . 26' /. 287, -
Erie Ist pref. . . . . 43.— 447, Mexlcan Petroleum 717.
Illinois Central c. . 108.- 109. - United Stat. Steel c. 457,
L uisvilie Nashville 118 — 1207z 107.—
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.

13'/.
85. -

Il!2- .

157, Eisenbahn -Bonds: r.ih

1037z 4°/„Atch. Top. S. Fä 100 —
Notthern Pacific c. :0 }*/. —.- 4'/,°/o Baltim .&Ohio 86—
Pennsylvania com. 106' /, - .- 570 Central Pacific. —.-
Reading common . 146'/, —.- 4l/,°/o Ches . & Ohio 7*»;,
Rock Island com. . 1'/, 17, 370 Northern Pacific 6 7.
Southern Pacific . . 87' /, 47, „ 92'/,
Southern Railwayc. 17' /, 47, Reading . . . .
South. Railway pref. 567, 47, South. Pac. 1923 827 ,
Union Pacific com. . 1297, 5°» „ „ cv. - .-
Wabash pref . . . . . 27. 27, 47,Union Pacific cv. 957 1

9. Aori/

-J

567,

&

82 ' /.

95^
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Wetter -Nachrichten
vom 14. April , vorm . 10 Uhr

Be

WeuervoraiiSMgc der Met orjlogischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i

i leichtem Nordost Temperatur wenig verändert,

HYGRO¬
METER

— 10— 8 ehr
.20

Ez—30

= _ 40

.50; Normal
= _ 60

-70
Feuoht

= - 80

_90
Sehr

- feuoht
= - 100

Höchster ThermometerstaÄd 12,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 1,0 Grad C.
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Mion un Disconlo-GesßSIsdiflftin Berlin
Bilanz am 31. Dezember 1914.*)

Aktiva.
Kaffe, fremde Geldsorten und Coupons.
Guthaben bei Noten - und Abrechnnngsbanken.
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen

a)  Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungendes Reichs
und der Bundesstaaten. Jl  361 632 011,90

b) eigene Accepte . —
c) eigene Zie ungen . —
d) Solawechsel der Kunden an die Order

der Bank . —

Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen .
Reports und Lombards gegen börsengängige Wertpapiere . .
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen.

davon am Bilanztage gedeckt
a) durch Waren , Fracht - oder Lagerscheine Jl  2 007 460,08
b ; durch andere Sicherheiten . . 3 720 778,91

Eigene Wertpapiere
a) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen des Reichs

und der Bundesstaaten. Jl  23 833 484,40
b) sonstige bei der Rcichsbank u. anderen

Zentralnoteubanken beleihbare Wert¬
papiere . „ 2 287 024,22

c)  sonstige börsengängige Wertpapiere . „ 9 648 309,65
d) sonstige Wertpapiere . „ 3 267 641,20

Konsortial -Beteiligungen.
Beteiligung bei de Norddeutschen Bank in Hamburg . . . .
Beteiligung bei dein A. Schaaffhausenschen Bankverein A.-G . .
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und Bankfirmen
Debitoren in laufender Rechnung

a) gedeckte. Jl  316 578 268,54
davon durch börsen-gängige Effekten

' Jl  172 756 640,"73
111270 570,98

gedeckt
b) ungedeckte

Außerdem Aval- und Bürgschaftsdebitoren
Jl  57 634 311,66

Effekten-Bestände der Pensionskaffe und der Stiftungsfonds .
Mobilien.
Bankgebäude in Berlin , London, Bremen,

Frankfurt a/M ., Mainz , Frankfurt a/O.
und Essen. Jl  26183 961,09

Abzüglich Hypothek auf Grundstücke Unter
den Linden 33/34 , Lindengaffe und
Charlottenstraße 37/38 . „ 5 000 OOP,—

Sonstige Liegenschaften:
Grundstücke Behrenstraße 21/22 u . Französische Straße 53/56
zu Berlin.

Jl 4
36 571 464 48
16132413 46

361 632 011 90
89 785 441 75

109 038 943 48
9 122 688 86

39 036 459 47
60 765 690 56
60 000 000 —

100 000 000 —
61 671 306 63

427 848 839 52

6 590892 30
200 000

21 133 961 09

7000 000

1 406 530 113 50

Passiva.
Eingczahlte Kommandit -Antcile.
Allgemeine (gesetzliche) Reserve.
Besondere Reserve . . .
Kreditoren

a) Nostroverpflichtungen. Jl —,
b) seitens der Kundschaft bei Dritten be¬

nutzte Kredite . . 4 942 579,44
c) Guthaben deutscher Banken und Bank-

firmen . „ 92 335 625,13
d) Einlagen auf provisionsfrcier Rechnung

1. iunerh . 7 Tagen
fällig . . . . ^ 266 486 202,98

2. darüber hin« is
bis zu 3 Mo¬
naten fällig . „ 105108 701,96

3. nach 3 Mo¬
naten fällig . „ 29 412 701,23 „ 401 007 606,17

e) sonstige Kreditoren
1. inner !). 7 Stagen

fällig . . . . Jl  267715985,34
2. darüber hinaus

bis zu 3 Mo¬
naten fällig . „ 37 588 103,07

3. nach 3 Mo¬
naten fällig . „ 2 092 073,— „ 307 396 161,41

Accepte und Schecks
a) Accepte. Jl  150 050 882,91
b) noch nicht eingelöste Schecks . . . „ 2 629 347,26

Außerdem Aval - und Bürgschafts-
Verpflichtungen Jl  57 634 311,66

EigeneZiehungen „ —
davon für Rech¬

nung Dritter „ —
Weiterbegebene —-

Solawechsel der
Kunden an die
Order der Bank „ —,—

David Hansemannsche Pensionskasse . . . Jt  4 735 858,95
Hierzu Ueberweisung aus d. Gewinn - u.

Verlust -Rechnung von 1914 . . . . „ 800'000,—

Adolph von Hausemann -Stiftung . . . . Jl  462 317,74
Schoeller -Stistunq . „ 248 5 5,05
Dr . Arthur Salomonsohn -Stiftung . . . „ 47 930,50
Sonstige Stiftungsfonds f. d. Angestellten

der Gesellschaft . „ 276 773,55

Noch nicht abgehobene Gewinnanteile der ftüheren Jahre . .
Rückstellung für Talonsteuer. Jl  1 304 235,75

Hierzu Ueberweisung aus der Gewinn-
und Verlust -Rechnung von 1914 . . „ 297 857,5 1

8% Gewinnanteil auf Jl  225 000 000 gewinnberechtigte Kom-
uiandit -Anteilc.

Gewinnbeteiligung des Aufsichtsrats.
Gewinnbeteiligung der Geschäftsinhaber. \
Uebertrag aus neue Rechnung . '

M
300 000 000

94 975 000
24 000 000

805681 972

152 680 230

15

17

5 035 858

1 035 536
35 292

fl 602 142

18 000 000
473 684

1 776 315
1 234 080

*) Die nachstehendeBilanz enthält nicht den Vcrmögensstand unserer Londoner Niederlaffung.

Gewinn - und Verlust-Rechnung 1914.*)

406 530 113 ^ 50

95

84

90

17
47
85

Soll.
Berwaltungskosten einschl. Gewinnbeteiligung der Angestellten
Stenern.
Eff ktcn . ;
Zur verteilender Reingewinn.

Jl

13160 228
2 515 822
2121811

22 081 937

Haben.
Saldo -Vortrag aus 1913.
Kurswechsel .
Coupons .
Verfallene Gewinnanteilscheine.
Provision . .
Diskont und Zinse » .
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg
Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und

_ 39 879 800 25
*). Die nachstehende Gewinn - und Verlustrechnung enthält nicht die unsere Londoner Niederlaffung betreffenden Einnahmen und Ausgaben.

Jl 4
1217 031 08
1 718 408 31

466 735 59
324 —

10 099 580 63
18142 176 54
4 800 000 —
3 435 544 10

33 879 800 25
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S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Vermischtes
* Im Kampf auf Schneeschuhen . Von der Tätigkeit

unserer wackeren Schneeschuhtrnppenin den Vogesen veröffent¬
licht ein Kriegsteilnehmer in den „Münchner Neuest. Nachr." einen
längeren Bericht. Wir entnehmen ihm die folgende Schilderung
eines erfolgreichen Gefechts: „. . . Wir befanden uns in einer
Höhe von 1300 Metern als höchste deutsche Feldwache. Einen Tag
zuvor stellten wir eine Patrouille von 34 Mann und einem Ober¬
leutnant. Wir fuhren heimwärts bei dichtem Nebel über einen
Sattel . Plötzlich kollerten Steine. Wir riefen: „Halt, Parole !"
Die Antwort lautete : „Francais ". Im Nu schwärmten wir aus¬
einander. Alpenjäger tauchten auf ; sechs sanken von unseren Ge¬
schossen durchbohrt, nieder. Nun hieß, es : „Sprung aus, Marsch,
Marsch!" Drei Alpenjäger fingen wir noch, die anderen waren
uns leider entkommen. Wir rückten ab, da lief uns ein ganz leicht
verwundeter Franzose nach und bat, wir möchten ihn mitlassen.
„Bitte sehr", sagte ich und gab ihm eine Zigarette. Tann gingen
wir mit unseren vier Alpenjägern stolz nach .Hause. Das waren
unsere ersten Gefangenen und die machten wir zehn Kilometer
hinter der französischen Front . Nun wollten sich die Franzosen
natürlich rächen. Am wnderen Tag ging der Tanz auch los. Die
1. ' Kompagnie ging vor gegen den Feind, und bald pfiffen uns
die Geschosse nur so um die Köpfe. Ein deutsches Artilleriegeschoß,

flog über uns und führ als Volltreffer in eine vor uns gelegene
Almhütte. Ein fürchterlicher Krach, und im nächsten Augenblick
sausten französische Infanteristen heraus und überschütteten uns
mit fürchterlichem Feuer, doch keiner von uns wankte. Wir lagen
ini Schnee und schossen, was das Zeug hielt. Eine Kugel warf mir
eine Portion Schnee ins Gesicht; was ich mir dachte, kann ich
nicht schreiben; es war nicht fein, aber gut Deutsch. Dann rannten
wir vor, die Almhütte war unser, samt Franzosen. Unterdessen
ging weiter unten die Infanterie vor, warf den Gegner zurück,
und auch wir gingen wieder vor. Da fiel Nebel und ein fürchter¬
licher Schneesturm schloß jede weitere Operation aus . Wir sahen
und hörten nichts mehr und zogen wieder heimwärts, halb er¬
starrt vor Kälte; zu Hause bekamen wir Glühwein. Bei uns in
den Vogesen steht die Sache sehr gut; überall geht's vorwärts,
und jeder von uns träumt von Sieg und Frieden. Alles ist ge¬
sund und munter und hat braun gebrannte Gesichter.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 9. April : Gärtner Julius Rügner, 51 I.

— Am 10. April : Katharina Mannkopf, gcb. Mettig, 82 I . —,
Am 11. April : Kurt Kienapfel, 22  T . Holzbildhauer Jakob Thum,
50 I . Kaufmann August Momberger, 35 I . Johanna Toppelstein,
geb. Nesselberger, 46 I . Schülerin Wilhelmine Höhn, 13 I.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  14 . April, nachm. 4 Uhr: Abonnements-

Konzert  des Kurorchesters. Leitung: Herr Knrkapellmeister
Hermann Jrmer . 1. Unsere Garde, MarschM . Förster). 2. Ouvertüre
zu „Jsabella" (F. v. Suppce). 3. Im Walde, Jagdstück(F. Heller).
4. Achtung, Polka (E. Waldteufel). 5. Fantasie aus der Oper
„Stradella " (F. v. Flotow). 6. Ouvertüre zur Oper „Der schwarze
Domino" (D. F. Auber). 7. Czardas Nr. 2 (P . Michiels). 8. Fantasie
ans der Oper „Rigoletto" (G. Verdi), ch Abends 8 Uhr: Ab o nn e-
ments - Konzert  des Kurorchesters. Leitung: Herr Konzert¬
meister Wilhelm Sadony. 1. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König
wäre" (A. Adam). 2. Capricante (P . Wachs). 3. Albumblatr
(A. Förster). 4. Finale aus der Oper „Eurpanthe" (C. M. v. Weber).
5. Ouvertüre zur Oper „Tancred" (G. Rossini). 6. Bei uns z' Haus,
Walzer (Joh . Strauß ). 7. Fantasie aus der Oper „Tannhäuser"
(R. Wagner). 8. Fürs Vaterland, Marsch (C. Millöcker), ch Abends
8 Uhr im kleinen Saale : Lichtbilder - Bortrag.  Herr Dr.
Wolfram Waldschmidt. Thema: „Das Volk der Osmanen". Ein¬
trittspreise : I.—8. Reihe: 2 Mk., 9.—14. Reihe 1 Mk„ Galerie,:
50 Pfg. (Sämtliche Plätze numeriert .) Die Eingangstüren des
Saales und der Galerie werden bei Beginn des Vortrages pünkt¬
lich geschlossen. Die Damen werden gebeten, ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

■1 • \ •

KWefeilsamBiiluBig gegen Kriegsnot

totes Kapitol IcbendM
Sammlung von £ iaaminium , I.„upter , SSickeB, Zinn , Zink , Messing,

Bronze , Blei , Sianioi und dergleichen.
Fast in jedem Haushalt finden sieh Gegenstände, die aus den oben genannten Metallen hergestellt und nicht

mehr in Benutzung sind. Sie zu sammeln hat sich das Rote Kreuz zur Aufgabe gemacht.
Es soll vor allen Dingen durch diese Sammlung totes Kapital lebendig gemacht werden, der Erlös für das

Metall soll zur Linderung der Kriegsnot dienen nnd in erster Linie zum Besten der Kriegs-Invaliden, zum Teil auch für
die geschädigte Provinz Ostpreussen verwandt werden.

Ausserdem fliessen aber der Industrie und der „Münze“ neue Metalle wieder zu.
Hausfrauen geht durch Eure Räume, durchsucht Boden und Keller und gebt uns Eure kupfernen Messing-

Mörser, Zinn-Teller und Becher, alte Beleuchtungskörper , alte Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Plaketten , Zapfhähne
und sonstige Armaturteile aus Messing, Haus- und Küchengeräte aus Nickel, Aluminium, Badewannen aus Zink usw. usw.

Handwerker , Gewerbetreibende aller Art durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert uns
alles entbehrliche Material aus, sei es Fertigfabrikat, sei es Halbfabrikat.

Jung und ßit , wer es auch sei , überlegt ob ihr nicht metallene Gegenstände irgend welcher Art entbehren
und soweit nötig durch im Ueberfluss vorhandenes Material, (Eisen oder Guss, Stahl usw.) ersetzen hönnt.

Waffen und Waffenteile werden gerne angenommen.
Für Gaben im Werte von 10 Mk. und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung.
Wir bitten die Gegenstände den Sammelstellen abzuliefern, werktags von 9—1 und von 3—6 Uhr, auf Wunsch

werden auch die überlassenen Gegenstände von der Geschäftsstelle Schlossplatz 1 abgeholt. Es wird möglichst um
schriftliche Anmeldung gebeten.

* Sa mmelstellen : Schloas pl aiz 1, i. Kgl. Marstallgebäude (Abt.HI), Hauptsammelstelle ; Wilhelms *««. 88 im Laden
der Firma N. Hess, für Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall , Bronze und dergleichen.

Das Bezirks*
von Meister,

Regierungspräsident.

vom Roten Kperaa Das ICneis -Komilee vom Roten Kp ^ uz:
Oberbürgermeister Dr . Glässing , Ksg ir-̂ -crr von Schenck , * Krebs,

Geh . Oberfinanzrat . j Polizeipräsident . Generalleutnant z. D.

Des» £ e*be !tSB Ausschuß 9
Berlit. F. Bickel . L. Hess. Jos. R. A. Hupfeid. C. Kaiser. Ohly. C. Philippi.

Haupt-Versammlung
des

Msbsdmr HMfriiueMsöes
Dienstag, den 20. April 5 Uhr

Oranienstraße 83
Jahresbericht . Kassenbericht.

Der Vorstand.

Umgem HMiirW,
Radfahrer per soiort für dauernd
ges. Karl Witte , Jatmstr. 36.

entlassenes Mödchen
MI _ RSl:e-e4

straße 6, Frnitpitze l .nks.

aus der Sch cke. ,,
sucht Stelle . Rät,eres- Rheingouer«

Junges Mädchen
wöchre in kath. Hausbali koche « lernen.
Offerten unter A . H . löO an die Ge.

schästsstelle dieser Zeitung.

Mädchen
vom Lande sucht Stellung in katho-
lifchem Haushalt . Offenen unte S.
N . 85 an die Eeschäftsst. dsr. Zeitung.

toten ländl . Besitz in si Here
rentable gangbare Werte tun-

wandeln möchte, sowie Bauspekulanie >,
empfehle Zinshaus in.Gar cn, aller erst
llass. Baustellen in Cöln lBorori ) ganz
o> r geteilt unter günst. B diugungcn.
Gcsamipreis 75030 Mk. Landbesitz nedme
in Zahlung . Off. u. 698 a. d. Geschäfsst.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. In Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücke» . 3n Umschlag . 20 Pfennig

iCH/l Gesammelt von Eugen Wolde . Innrregsgedrchte 1914. Umschlag. ?s Pfennig
Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gülügen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbettete und ver¬
mehrte Auslage. In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . V3?
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus80 2llustrat >anstaseln ldavon 7 Farben-
druckiaseln), 32 Haupt- und 40 Nebenkarten, 35 selbständigen Textbellagen
und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Zu vczicyen outet):

Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Dolkszeitung"

Friedrichstraße 30

Hautleiden
aller Art , hierfür

die ärztlich erprobten

Filuhtol
Haufpillen.RsÄi.D.«idd̂jph.
Inöissa !ö2H;ĉ ’Ä. L™r ^ .tr-

in Wiesbaden i Schützen¬
hofapotheke und Viktoria-
apotiieke . Vers . n. AuswärtsRheuma

lii -Iil
Lieh,jillc ., Natr.phosph .««0.2, Asstn-ia 0, l.

Assur .Iiq. Kre5Sin,AdepsLanae .Acid.3*fic
Ae' jtllo 'i mit b« t»m Erfolg erprob;
gegen Rheuma , Gicht etc.

In Wiesbaden : SehUtzen-
hofapotheke und Viktoria¬
apotheke . Vers . n . Auswärts.

Königliche Schauspiele
Mittwoch, den 14. April 1915.

9 ?. Vorstellung.
43 . Vorstellung Abonnement C

Znm ersten Male:
Jedermann.

Da » Spiel vom Sterben de» reichen
Manne ». Erneuert von Hugo vo»

Hofmannrthai.
Hieraus:

V. Symphonie
in c -moll von Beethoven op. 67.

Anfang 7 Uhi . Ende nach 9.30 Uh'.

Residenz - Theater
Mittwoch, den 14. April 1915.

Dutzend» und Fstnfzt»,er karten gtUtig.
Staatsnnwatt Aievandrr.

Schauspiel in 4 Akten von Earl Schiller.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9. 15 Uhr»

Saszuglampen,
Pendelu. wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle Sorten Wlsthkorper ». Zylinder,
auch für Spirilus -Mühtichtiampen.
Feld -Laternen . Hartsp rilnrkocher,

Lunten -Feucrzcnge.

M. Nossi, Wiesbaden
Wagemamrstr . r Telephon 20S0
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